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M.GLADBACH 

Druck  von  Roh.  Hoster. 
1880. 


1880.    Progr.  Nro.  383. 


P.  Cornelius  Dolabella. 

P.  Cornelius  Dolabella,  der  Scliwieger^n  Ciceros,  ist  unbestreitbar  unter  der  Zahl 
der  jungen  Männer,  welche  wie  Curio,  wie  Caelius,  beim  Beginn  des  Kampfes  zwischen  Pompeius 
und  Caesar  von  vornherein  dem  letzteren  sich  anschlössen,  einer  der  glücklichsten  gewesen, 
wenigstens  erlebte  er  den  Sieg  seines  Meisters  und  gelangte  durch  ihn  zu  der  höchsten  Ehren- 
stelle der  Republik,  während  er  doch  in  Wahrheit  eine  viel  unbedeutendere  Persönlichkeit,  als 
die  genannten  war.  So  wird  denn  auch  die  folgende  Darstellung,  die  neben  der  Drumanns,*) 
der  einzigen  ausführlicheren,  die  bisher  existiert,  durch  genauere  Untersuchung  verschiedener  Punkte 
zu  bestehen  hofft,  nicht  es  sich  zur  Aufgabe  machen  können,  dem  Leser  eine  gewisse  Teilnahme 
für  Dolabella  zu  erwecken,  die  er  auch  kaum  verdient,  sondern  sie  wird  nur  eine  genaue  Prüfung 
der  uns  erhaltenen  Nachrichten,  die  zum  teil,  wenigstens  so  weit  sie  Cicero  entstammen, 
parteiisch  gefärbt  sind,  zu  sein  versuchen. 

Das  Geschlecht,  aus  dem  Dolabella  stammte,  war  ein  altpatricisches,  welches  seit  471/283 
mehrfach  Consuln  aufzuweisen  hat.2)  Wie  er  aber  in  dasselbe  einzufügen  ist,  ist  nicht  ganz 
zweifellos.  Sein  Vorname  Publius')  und  der  Umstand,  dasz  sein  Sohn,  der  im  Jahre  763/10  n.  C. 
Consul  war,*)  inschriftlich'^)  P.  F.  P.  N.  genannt  wird,  macht  Drumanns  Vennutung ,  dasz  er  der 
Sohn  des  P.  Cornelius  Dolabella  war,  der  im  Jahre  685/69^)  als  Praetor  den  Procesz  gegen 
A.  Caecina  leitete,^)  sehr  wahrscheinlich,  da  sonst  der  Vorname  Publius  von  keinem  Dolabella 
bekannt  ist.  Über  diesen  Vater  wissen  wir  sonst  weiter  nichts,  denn  was  von  einem  Dolabella, 
der  als  Proconsul  Asien  verwaltete,  erzählt  wird,^)  er  habe  eine  Frau  aus  Smyma,  die  ihren 
Gatten  und  Sohn  vergiftet  hatte,  weil  sie  ihren  Sohn  aus  früherer  Ehe  erschlagen  hatten,  nicht 
richten  wollen,  sondern  die  Sache  an  den  Areopag  verwiesen,  der  Kläger  und  Beklagte  nach 
hundert  Jahren  wiederbeschied ,   das   kann  mit  Sicherheit  nicht  auf  ihn  bezogen  werden.     Steht 


1)  Drumann,  Gesch.  Roms.  II.  p. 565-578.    2)  cfr.  Mommsen,  röm.  Forsch.  I.  p.  113.  Drumann  a.  a.  0.  p.  560 uff. 
3)  80  Cic.  ad.  fam.  VIII,  4,  1  ii.  öfters,  cfr.  Druraanh  p.  565  A.  77.      4)  Dio  Cass.  argum.  libr.  LVI. 

5)  C. J. Lat. I, p. 442. (Fasti capit. a 763). IMF ♦  CAESAR •  DiVl •  FAVGVST VSPONT •  MAX •  TR •  POT •  XXXH 

TI   •  CAESAR  •  AVGVSTI  •  F  •  DiVl  •  N  ♦  TRIB  •  POTEST-   XI  • 
P  •  CORNELIVS  •  P  •  F  •  P  •  N  •  DOLABELLA  •  C  •  IVNIVS  ■  C  •  F  •  M  •  N  • 

f         SILANVS  •  FLAM  •  MARX. 
EX  •  K  •  IVL  •  SER  •  CORNELIVS  •  CN  •  F  •  CN  •  N 

LENTVL  •  MALVG  •  FLAM  •  DIAI 
g  •  iunitis '  • '  f  "n '  blaesus 

6)  Das  Jahr  ist  nicht  ganz  sicher,    cfr.  Jordan ,  comment.  in  or.  p.  Caec,  hinter  seiner  Ausgabe  in  Halm, 
Cte.  orat  c.  comm.  Lips.  1847  II,  1.  p.  136.    Teuffei,  röm.  Literaturg.  p.  314  (3.  Aufl.) 

7)  Cic.  pro  Caec.  VIII,  23.    Fehlt  übrigens  im  Jnd.  Nora,  der  Baiter-Kayserschen  Ausgabe  vol.  XL 

8)  Val.  Maxim.  VIII,  1.  Gellius  XII,  7,  Amm.  Marc.  XXIX,  2. 
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doch  von  diesem  Dolabella  nicht  einmal  der  Vorname  fest;  wenigstens  nennt  Gellius  ihn  Cneius. 
Über  den  unserm  Dolabella  mehrfach  beigelegten  Namen  Lentulus  wird  weiter  unten  im 
Zusammenhange  gehandelt  werden.  —  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  nun,  die  sich  auf  eine 
Stelle  Appians»)  stützt,  soll  Dolabella,  als  er  im  J.  710/44  Consul«)  wurde,  erst  2ö  Jahre  alt 
gewesen  sein,  seine  Geburt  also  würde  danach  ins  Jahr  685/69  gesetzt  werden  müssen.  Diese  An- 
gabe aber,  so  bestimmt  sie  auftritt,  leidet  nach  meiner  Meinung  an  groszer  Unwahrschemlichkeit. 
Zunächst,  wie  kam  Caesar  dazu,  einen  so  jungen  Mann,  der  noch  nicht  einmal  die  aetas  quaestoria 
besasz,  selbst  wenn  wir  für  diese  mit  Lange»)  das  27.  Lebensjahr  amiehmen  wollten,  zu  seinem  Mit- 
consul  zu  machen,  er,  der  doch  für  Municipien,  Kolonien,  Praefekturen  das  30.  Jahr  als  Minimalalter 
für  die  Erlangung  eines  Amtes  festsetzte?*)  Nun  scheint  es  freilich,  als  ob  Dolabella  Caesar  einen 
Dienst  —  welchen  wissen  wir  nicht  —  erwiesen  hatte,^)  so  dasz  man  also  vielleicht  daraus  diese 
so  grosze  Miszachtung  der  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  sich  erklären  könnte,  aber  es 
liegen  noch  viele,  schwerer  wiegende  Bedenken  vor.  War  Dolabella  wirklich  68ii/69  geboren,  so  war 
er  als  er  im  J.  704/50  zum  zweiten  Male  sich  verheiratete,«)  19  Jahr  alt!  Vorher  war  er  schon 
zweimal  auf  Leben  und  Tod  angeklagt^)  gewesen!  Mit  18  Jahren  wird  er  zum  Quindecimvir 
gewählt,**)  eine  Würde,  die,  wenn  auch  nicht  an  ein  bestimmtes  Alter  gebunden,  doch  gewisz 
nicht  solchen  übertragen  wurde,  die  kaum  ein  Jahr  vorher  die  toga  virilis  angelegt  hatten  — 
kurz  es  ist  kaum  denkbar,  dasz  dies  alles  in  so  groszer  Jugend  geschehen  sei.  Wann  hat  er 
seinen  Kriegsdienst  gethan,  den  doch  jeder  junge  Römer  leisten  muszte?  wie  kommt  es,  dasz 
Caesar  ihm  beim  Beginn  des  Bürgerkrieges  einen  Teil  der  Flotte  anvertraute,^)  wenn  er  vorher 
niemals  „seiner  Jugend  wegen"^**)  im  Felde  gestanden  hatte?  Doch  lassen  wir  diese  Unwahr- 
scheinlichkeiten  bei  Seite  und  betrachten,  was  uns  von  anderen  über  Dolabellas  Alter,  wenn 
auch  nicht  direkt,  überliefert  wird.  Dio  erzählt,  Caesar  habe  ihn,  der  noch  nicht  einmal  Praetor  ii) 
gewesen  sei,  zum  Consul  gemacht ;  an  einer  anderen  Stelle^^j  sagt  er :  er  gelangte  zum  Consulat, 
obgleich  es  ihm  noch  nicht  (d.  h.  doch  nur  seines  Alters  wegen)  zukam,  Ausdiücke,  die  doch  niemand 
anwenden  würde,  wenn  Dolabella  nicht  der  aetas  praetoria  nahe  gewesen  wäre.  Denn  wenn  für  das 
Consulat  das  43.,  für  die  Praetur  das  40.  Lebensjahr  das  gesetzmäszige  Alter  war  ,'*)  so  ist  es  doch 
ein  höchst  wunderlicher  Ausdruck,  von  einem  Manne,  der  15  Jahre  unter  dem  für  die  Praetur 
bestimmten  Jahre  steht,  zu  sagen,  er  war  noch  nicht  einmal  Praetor  gewesen.  Noch  nicht 
einmal  Quaestor  hätte  er  werden  können  !'^)  —  Daher  glaube  ich,  wenn  Dio  von  so  groszer  Jugend 
Dolabellas  gewuszt  hätte,  würde  er,  da  er  dreimal  von  der  Sache  spricht,  auch  diese  so  sehr 
auffallende  Abweichung  von  den  gesetzmäszigen  Bestimmungen  berührt  haben.  Aus  allen  diesen 
Gründen,  glaube  ich,  Appians  Notiz  als  falsch  bezeichnen  zu  müssen,  wobei  es  dahin  gestellt 
bleiben  mag,  ob  ein  Irrtum  des  Schriftstellers  oder  ein  Fehler  in  den  Handschriften  vorliegt. 
Fragen  wir  aber  nun,  ob  nicht  ungefähr  ein  Datum  für  die  Geburt  Dolabellas   sich  finden  läszt, 


1)  App.  b.  C.  II,  129  xal  tövJs  aÜTÖg  6  ÖTcaxos  ig^pxs  AoXaßiXXa?.  oü  y^P  ax>t^  fiovaxöv  i^aCvtxo  x»x'  Ivvojiov 
Xsipoxovfav  ÖTtaxs'joai,  «4vxa  xal  slxoaiv  ivtaaxöv  5vxt.  2)  s.  u.  p.  13.  3)  Rom.  Altert.  P  p.  600.  4)  cfr.  Nipperdey, 
Die  leg.  annales  etc.  Abhdl.  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  XII.  Bd.  Hist.  PhUol.  Kl.  5.  Bd.  1870.  p.  16. 
5)  Dio  XLII,  33.  eispYSotav  yap  ttv»  aöx$  ö^stXtov.  6)  s.  u.  p.  8.  7)  s.  u.  p.  6.  8)  s.  u.  p.  6.  9)  s.  u.  p.  8. 
10)  Dmmann  a.  a.  0.  p.  566.  11)  Dio  1.  c.  öuaxov- -iir^Sk  axpaxrjY^oavxa  dreiSsigs.  12)  Dio  XLIV,  22.  xaiicsp 
^ridänm  oi  tcpo^i^xouaav  cfr.  XLIV,  53.  i^  xy]v  äpx'^v  &z  oi>tiTZ(ü  xad^xouodv  ot.  13)  Mommsen,  Rom.  Staatsrecht 
I,  p.  468/469.     Lange,  röm.  Altertümer  P,  p.  599  u.  f.      14)  s.  o.  p.  3. 


so  möchte  ich  dafür  eine  andere  Stelle  Appians  f)  heranziehen.  Als  nämlich  Ende  Juli  711/43 
aus  dem  Heere  des  jugendlichen  Octavianus,  der  am  23.  September  691/632)  geboren,  damals 
20  Jahre  alt  war,  eine  grosze  Zahl  Centurionen  und  Soldaten  nach  Rom  gingen,  um  auszer  dem 
den  Truppen  versprochenen  Geldgeschenk  für  ihren  Führer  das  Consulat  zu  verlangen,  da  weisen 
sie  auf  Leute  aus  fiüherer  Zeit  hin,  die  auch  vor  der  gesetzmäszigen  Zeit  das  Consulat  bekleidet 
hätten.  Sie  nennen  den  Corvinus,  Consul  406/348,3)  die  beiden  Scipionen  und  aus  jüngster  Zeit 
den  Pompeius  Magnus  und  Dolabella.  Wenn  nun  Dolabella  so  jung,  wie  angegeben  wird,  war, 
da  konnten  die  Soldaten  sein  Beispiel  viel  besser  und  nachdrücklicher  verwenden,  w^enn  sie  nicht 
mit  Pompeius  ihn  zusammen  nannten,  denn  dieser  war,  als  er  im  Jahre  684/70  Consul  wurde, 
immerhin  doch  schon  36  Jahre  alt,  stand  also  dem  gesetzmäszigen  Alter  wenigstens  nahe. 
Dolabella  dagegen  war,  nach  der  gewöhnlichen  Annahme,  nur  wenig  älter  als  Octavian  gewesen ; 
wie  trefflich  hätte  dies  dem  Senat  gegenüber  geltend  gemacht  werden  können!  Nun  daraus, 
dasz  dies  nicht  geschah,  wird  man  wohl  mit  Sicherheit  auf  die  Unrichtigkeit  der  ersten  Notiz  Appians 
schlieszen  können,  vielleicht  aber  ist  auch  der  andere  Schlusz,  den  man  daraus  ziehen  kann, 
Dolabella  sei  ungefähr  in  demselben  Alter  wie  Pompeius  Consul  geworden,  wenn  auch  nicht 
streng  zu  beweisen,  so  doch  wenigstens  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  zumal  da  ein  Irrtum  Appians, 
wenn  wir  annehmen,  dasz  Dolabella  mit  35  Jahren  Consul  wurde,  oder  ein  Fehler  der  Hand- 
schriften dann  leicht  zu  erklären  wäre ;  es  würde  eben  statt  x^,  Xi  ursprünglich  da  gestanden 
haben.  Jedenfalls  aber,  mag  dies  auch  ein  zu  gewagter  Schlusz  sein,  war  Dolabella  älter  als 
25  Jahre,  als  er  Consul  wurde,  und  zwar  ein  gutes  Stück. 

Seine  Erziehung,  sein  erster  Eintritt  ins  öffentliche  Leben  wird  wohl  nicht  viiel  von  der 
Sitte  der  damaligen  Zeit  abgewichen  sein;  namentlich  werden  wir  annehmen  dürfen,  dasz  er 
nach  Anlegung  der  toga  virilis  im  Gefolge  irgend  eines  Feklherrn  seinen  militärischen  Pflichten  wird 
genügt  haben,  und  es  ist,  wie  oben  angedeutet,  nicht  grade  unwahrscheinlich,  dasz  er  in  Caesars 
Gefolge  einige  Zeit  in  Gallien  zubrachte.  Denn  wenn  ich  auch  wenig  geneigt  bin,  der  Stelle  des  Florus,*) 
wonach  die  Bewältigung  des  Indutiomarus  ein  Werk  Dolabellas  gewesen,  bei  der  oft  so  groszen 
UnZuverlässigkeit  dieses  Schriftstellers  gegenüber  dem  Berichte  Caesars"^)  Glaubwürdigkeit  beizu- 
legen,6)  so  kann  ich  doch  nicht  leugnen,  dasz,  wenn  man  nicht  diese  Notiz  als  völlig  aus 
der  Luft  gegriffen  auffassen  will,  sie  immerhin  der  obigen  Vermutung  einige  Unterstützung  zu 
leihen  geeignet  erscheint.  AUzugrosze  Jugend  wenigstens  machten  es  Dolabella  nicht  unmöglich, 
wie  Drumann  annimmt,^)  Caesar  ins  Feld  zu  begleiten.  Doch  sei  dem,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  war 
er  nicht  bis  zur  Beendigung  der  gallischen  Feldzüge  bei  Caesar.  Wir  finden  ihn  schon  früher 
wieder  in  Rom,  wo  er,  ein  echtes  Mitglied  der  jeunesse  doree  der  damaligen  Zeit,  ein  Leben 
fdhi-te,  das  auch  wenig  strengen  Sittenrichtern  anstöszig  erscheinen  musz.  Ehe  Cicero  im 
J.  703/5  L  nach  Cilicien  ging,  hatte  er   schon  zweimal   ihn   zu  verteidigen   Gelegenheit  gehabt.  S) 


1)  b.  c.  III,  88.  2)  cfr.  Drumann  IV,  p.  245.  3)  Liv.  VII,  26.  tres  et  viginti  natura  annos.  4;  Flor, 
ep.  I,  45,  7.  (Halm)  Indutiomarus  Treveros,  Ambiorix  concitavit  Eburones.  utrique  absente  Caesare,  coniuratione 
facta,  invasere  legatos.  sed  ille  fortiter  a  Dolabella  summotus  est  relatumque  regis  caput.  5)  Caesar  b.  g.  V, 
58.  cfr.  Dio  XL,  11.  6)  Beide  Nachrichten  zu  vereinen  und  etwa  anzunehmen,  Dolabella  sei  der  Glückliche 
gewesen,  der  den  Indutiomarus  eigenhändig  getötet  habe,  erscheint  doch  zu  gewagt,  da  kaum  zu  glauben 
ist,  dasz  Caesar  dies  so  gänzlich  würde  verschwiegen  haben.  7)  1.  c.  8)  ad  famil.  III,  10,  5.  acrius  ego  salutem 
duobus  capitis  iudiciis  summa  contentione  defendi  cfr.  VI,  11. 
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Ob  grade  es  Mord  und  Knabenschänderei  war,  wesbalb  Dolabella  angeklagt  war,  wie  Drumann») 
wül  scheint  trotz  der  SteUe  in  der  11.  Phüippischen  Rede 2)  nicht  bewiesen;  denn,  dasz  in 
dieser  Rede  Cicero  vom  Eifer  der  Parteileidenschaft  hingerissen,  zu  Übertreibungen  sehr  geneigt 
war,  ist  doch  unzweifelhaft.  Bedenken  wir  femer,  wie  leichtsinnig  man  damals  in  Rom  mit 
derartigen  Anklagen  vorging,  -  ich  verweise  dafür  auf  die  Anklage  gegen  Caelius  wegen  Mordes 
und  den  von  ihm  gegen  Appius  angestrengten  Procesz  wegen  unnatürlicher  Wollust,»)  —  so  dürfen  wn- 
gewisz  nicht  ohne  weiteres  behaupten,  Cicero  habe  selbst  an  die  Schuld  seines  Clienten  geglaubt, 
und  es  sei  reine  Heuchelei,  wenn  er  in  jener  Phüippischen  Rede  hinzusetzt:  Et  hic,  di  immortales, 
aHquando  fuit  mens;  Occulta  enim  erant  vitia  non  inquirenti.  In  diese  Zeit  fällt  auch  Dolabellas 
erste  Verheiratung,  die  durch  Scheidung  im  Anfang  des  J.  704/50  gelöst  wurde.*)  Man  hat 
den  Namen  seiner  Frau  zu  finden  geglaubt  in  dem  bekannten  Witzworte  Ciceros,»)  der  emer 
Fabia  Dolabellae,  die  ihr  Alter  auf  30  Jahre  angab,  erwiderte,  das  glaube  er,  da  er  es  schon  seit 
zwanzig  Jahren  gehört  habe,  und  Dnimann,«)  der  die  Identität  dieser  Fabia  mit  der  Frau 
unseres  Dolabella  für  unzweifelhaft  hält,  zieht  daraus  den  Schlusz,  diese  doch  offenbar  weit  ältere 
Frau  sei  von  Dolabella  nur  ihres  Geldes  wegen  gewählt  worden,  und  damals  sei  das  Geld 
verschwendet  gewesen.  Nun  möglich  ist  es  ja  immerhin,  dasz  jene  Fabia  Dolabellas  Gattm 
war,  aber  erwiesen  ist  es  doch  durch  nichts  und  derartige  Schlüsse  zu  ziehen,  sind  wir  durchaus 

nicht  berechtigt.^) 

Im  Jahre  703/51  wurde   Dolabella   unter  die  Quindecimviri   sacris   faciundis»)   gewählt,  9) 
eine  Wahl,   die   den   Aeuszerungen    des    Caelius    nach,    groszes   Aufsehen    erregt  haben  musz. 
Sein    Mitbewerber    war    L.    Lentulus    Crus,    der    schon    695/59    Praetor    gewesen    war    und 
mit  um  so  gröszerer  Zuversicht  wohl  auf  seine  Wahl  zum  Quindecimvir  rechnete,  als  man  eben  in 
jener  Zeit  noch  meist  ältere  Leute,  Consulares  oder  Praetorii,  zu  wählen  pflegte. »«)   Wie  schon  oben 
bemerkt,  spricht  auch  diese  Wahl  dafür,  dasz  wir  DolabeUa  uns  nicht  allzujung  denken  dürfen. 
Bald  darauf  nun  klagte  Dolabella  den  Appius  Claudius , ")  den  Vorgänger  Ciceros   in  der 
Verwaltung  Ciliciens,  an,»«)  und  zwar  zuerst  de  maiestate«).   Gewisz  trieb  ihn  dazu  hauptsächlich 
der  Ehrgeiz  an.     War  doch  Appius  das  Haupt  der  Claudier  und  eine  der  Stützen  der  aristokra- 
tischen Partei.     Die   äuszere  Veranlassung  zur  Anklage   gab   die  Verwaltung  CiUciens,   von  der 
Cicero  nicht  viel  Rühmliches  meldet ;i*)   der  eigentliche   Grund   war    aber  jedenfaUs   der,   dasz 
Dolabella  durch  eine  derartige  Anklage  sich  den  Weg  zu  den  höheren  Staatsämtem  ebenen  wollte. 
Cicero  kam  die  Sache  aus  mancherlei  Gründen  sehr  unbequem;  zwar  war  Appius  ihm  nicht  grade 
freundHch  gesinnt,  und  er  hatte  manches  begütigende  Wort  an  ihn  schreiben  müssen,  weil  Appius 
die  gerechte  und  menschUche  Behandlung,   die  Cicero   der  Provinz   angedeihen  liesz,   als   eine 
gegen  ihn  gerichtete  Masznahme  ansah,!^)  aber  er  war  doch  einer  seiner  Parteigenossen,  der  viel 
vermochte,   und  mit  dem   er  auf  gutem  Fusze  stehen  muszte,   wenn  er  nach  einem  Jahre  aus 
Cilicien  wieder  zurückkehren  wollte.     Nun  begann  noch   dazu  Dolabella  sich   seiner  Familie  zu 


1)  II,  p.  567.  2)  XI,  10.  3)  8.  meine  Abhandlung  über  M.  Caelius  Rufus,  Progr.  des  Maria  Magdalenen- 
gymnas.  in  Breslau  1878,  p.  11  u.  p.  16.  4)  ad  fam.  VIII,  6.  uxor  a  Dolabella  discessit  6)  Quint.  Inst.  or.  VI,  3,  73. 
6)  II  p.  578  No.  11.  7)  über  den  wahren  Grund  der  Scheidung  s.  unten  p.  8.  8)  ad  famil.  VIII,  4,  1. 
9)  verg.  über  dieses  Amt:  Momms.-Marquardt  VI,  p.  336  u.  «F.  10)  Momms.-Marquardt  p.  366.  11)  über  ihn 
Drumann  II,  p.  185  u.  ff.  12)  ad  famil.  VIII,  6.  13)  ibid.  III,  11.  14)  ad  famil.  XV,  4,  2  ad  Attic.  VI,  1, 
2  u.  VI,  2,  4.      15)  ad  famil.  III,  7.  8.  9.  10. 


nähern;  wie  lästig  und  unbequem  muszte  ihm  also  das  Vorgehen  Dolabellas  sein.*)  Übrigens 
kam  es  nicht  zur  Verurteilung.  Appius,  der  noch  vor  der  Stadt  sich  befand,  weil  er  Anspruch 
auf  den  Triumph  machte,  kam  sogleich  in  die  Stadt  und  verzichtete  auf  den  Triumph.  Dadurch 
gewann  er  die  öffentliche  Meinung  für  sich, 2)  und  so  wird  es  seinen  Verteidigern,«)  Hortensius 
und  M.  Brutus,  seinem  Schiviegersohn,  nicht  schwer  gefallen  sein,  seine  Freisprechung  zu  erzielen.*) 
Dolabella  aber  beruhigte  sich  dabei  nicht;  er  strengte  einen  zweiten  Procesz  gegen  Appius  an 
und  zwar  de  ambitu,  dessen  er  sich  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Censur,  die  er  jetzt  erstrebte, 
schuldig  gemacht  haben  sollte.  Auch  hierin  wurde  Appius  freigesprochen.  5)  Hatte  nun  auch 
Dolabella  keinen  Erfolg  mit  seinen  Anklagen  gehabt,  so  hatte  der  Procesz  doch  Aufsehen 
eiTCgt,  und  Dolabella  war  auf  dem  besten  Wege,  unter  den  jüngeren  Leuten  eine  hervorragende 
Stellung  einzunehmen.  Dazu  trug  hauptsächlich  auch  seine  Verbindung  mit  Tullia  bei,  die  von 
ihrem  zweiten  Manne,  Furius  Crassipes,  nach  kurzer  Ehe  geschieden , 6)  noch  während  des 
Aufenthaltes  des  Vaters  in  Cilicien  und  nicht  ganz  mit  seinem  Willen  sich  mit  Dolabella  verlobte. 
Zwar  hatte  schon  vor  Ciceros  Weggange  nach  Cilicien  Dolabella,  der  damals  noch  ver- 
heiratet war,  sich  ihm,  der  seine  Tochter  wieder  vermählt  wünschte,  genähert,  aber  andere 
Bewerber,  7)  waren  in  Aussicht  genommen.  Erst  nach  seiner  Scheidung,  die  wohl  um  der  neuen  Heirat 
willen  erfolgte,  hatte  Dolabella  ernstliche  Schritte  gethan ;  sein  liebenswürdiges  Benehmen  ^)  hatte 
Mutter  und  Tochter  gefesselt,  und  so  verlobte  sich  Tullia  mit  ihm,  bevor  der  Vater  zurückkehrte, 
der  im  Begriff  war ,  dem  Tiberius  Claudius  Nero  die  Hand  seiner  Tochter  zuzusagen.  ^)  Caelius 
gratuliert  Cicero  zur  Verlobung  in  einem  im  Juni  geschriebenen  Briefe,  so  dasz  wir  das  Ereignis 
in  den  Mai ,  nicht  Ende  März  oder  Anfang  April ,  wie  Dnimann  will ,  setzen  müssen.  lO)  Der 
Verlobung  folgte  die  Hochzeit  im  August,  wenigstens  hatte  Atticus  in  einem  Briefe,  den  Cicero 
am  30.  Sept.  in  Ephesus  erhielt,  davon  gesprochen.")  Im  Mai  705/49  gebar  Tullia  einen 
schwächlichen  Knaben,  J2j  der  nur  kurze  Zeit  lebte. 


1)  s.  bes.  ad  fam.  III,  10,  5.  2)  ad  famil.  VIII,  6.  3)  Cic.  Brut.  §  230  u.  324.  4)  Er  meldete  es 
Cicero  Non.  April.  704.  ad  famil.  cfr.  III,  11,  1.  5)  ad  famil.  III,  11.  12.  6)  So  nach  der  gewöhnlichen  Annahme. 
Man  hat  an  dem  wirklichen  Vollzug  der  Ehe  mit  Crassipes  gezweifelt  und  zwar  gestützt  auf  eine  Notiz 
des  Asconius  zur  Pisoniana  (Kiessling  Scholl)  p.  4 :  Cicero  filiam  post  mortem  Pisonis  generi  P.  Lentulo  coUocavit, 
apud  quem  illa  ex  partu  decessit,  mit  welcher  Nachricht  die  des  Plutarch,  Cic.  XLI  übereinstimmt:  abz^  -^ 
^\}'{axifip  dTcä^avs  xixxouoa  napa  AivxXtp ,  xoutcj)  yap  iy^J^'^i^'J  p-exa  xi^v  Ilsiotövoc  xoö  npoxipon  dcvöpöj  xeXsuxi^v. 
Und  zwar  ist  es  kein  geringerer  als  Madvig,  der,  da  allerdings  von  Cicero  der  Abschlusz  der  Ehe  nicht  aus- 
drücklich erwähnt  wird,  erklärt:  eas  nuptias  nunquam  factas  arbitror  (Disp.  crit.  de  Q.  Ascon.  Ped.  comment. 
Uauniae  1828  p.  68).  Drumann  macht  dagegen  mit  Recht  (VI,  p.  697/698)  geltend,  dasz  während  die  Verlobung 
schon  am  4.  April  698/56  geschlossen  und  am  6.  April  der  Verlobungsschmaus  gehalten  war,  (ad  Qu.  fr.  II,  5), 
Cicero  noch  Ende  Oktober  700/54  den  Crassipes  seinen  Schwiegersohn  nennt  (ad  fam.  I,  9,  20),  in  dessen  Gärten 
er  den  Crassus  vor  seinem  Abgange  nach  Syrien  699/55  bewirtet  hatte.  Wenn  er  die  Scheidung  nicht  ausdrücklich 
erwähnt,  so  wissen  wir,  dasz  er  auch  von  anderen  wichtigen  Dingen  schweigt,  wenn  Atticus  grade  in  Rom  ist. 
Dasz  er  aber  auch  später  mit  Crassipes  in  freundlichem  Verkehr  stand,  (cfr.  ad  Attic.  IX,  11,  3),  darf  uns  nicht 
wundem,  wenn  wir  sehen,  wie  er  auch  mit  Dolabella  nach  der  Trennung  von  Tullia  noch  verkehrte.  Soweit  Drumann,  wie 
mir  scheint,  mit  Recht.  Was  sonst  über  die  beiden  Stellen  des  Asc.  und  Plutarch  zu  bemerken  ist,  folgt  später. 
7)  8.  hierüber  Drumann  VI,  p.  699  u.  ff.  8)  ad  Attic.  VI,  6,  1.  9)  ad  famil.  VIII,  13.  10)  Nach  der  Datierung 
dieses  Briefes  bei  Baiter-Kayser  (mense  Junio)  ist  auch  der  Tod  des  Hortensius ,  den  Cicero  in  Rhodus  (Brut.  1) 
erfuhr,  erst  in  den  Anfang  Juni,  nicht  schon  in  den  Mai  zu  setzen,  denn  Caelius  schreibt:  Hortensius,  cum  has 
litteras  scripsi,  animam  agebat.  Cicero  fuhr  erst  am  3.  Aug.  von  Sida  (von  hier  ist  der  Brief  ad  Attic.  VI,  6 
datiert),  nach  Rhodus  ab  (ad  famil.  III,  12,  3).     11)  ad  Attic.  VI,  8.      12)  ad  Attic.  X,  18. 
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Inzwischen  hatte  Dolabella  den  Schritt  gethan,  der  fiir  die  Zukunft  von  den  gröszten  Folgen 
fiir  ihn  war.  Er  war  gleich  im  Anfange  des  J.  705/49  in  Caesars  Lager  übergegangen,*)  wohl  zum 
teil  bewogen,  durch  Aussicht  auf  Bessening  seiner  Finanzen,  denn  er  war  vei-schuldet 2)  und 
hatte  auch  bei  seinem  Schwiegervater  nicht  die  Mittel  gefunden,  die  er  \'ielleicht  gehofft  hatte. 
Sicher  aber  war  es  das  nicht  allein;  es  war  auch  die  Aussicht  Ruhm  und  Ehre  zu  gewinnen, 
die  ihn  zu  Caesar  trieb.  Cicero  war  es  ja  unangenehm ,  dasz  sein  Schwiegersohn  im  feindlichen 
Lager  war,  aber  andererseits  war  es  doch  gut,  dasz  er  dort  einen  Fürsprecher  hatte,  8)  der  auch 
von  Caesar  nicht  gering  geschätzt  wurde.  Er  stellte  ihn  an  die  Spitze  einer  Abteilung  der  Flotte, 
die  im  adriatischen  Meere  operieren  sollte.  ■*)  Die  näheren  Nachrichten  hiember  fehlen  bei  Caesar, 
in  dessen  Commentarien  III,  8,  a.  E.  entschieden  mehreres,  die  Expedition  Dollabellas  betreffend, 
ausgefallen  ist.'')  Nach  Dio  Cassius*^)  wurde  Dolabella  von  M.  Octavius  und  L.  Scribonius 
Libo  aus  Dalmatien  gechängt,  und  als  ihm  dann  Antonius  von  lUyrien  aus  zu  Hülfe  kam, 
wurde  dieser  auf  einer  kleinen  Insel  Curicta  eingesclilossen  und  mit  15  Cohorten  gezwungen, 
dem  Octavius  sich  zu  ergel)en.  '^)  Dolal)ella  entging  der  Gefangenschaft,  verlor  aber  seine  Schiffe. 
Im  weiteren  Verlauf  des  Krieges  in  Epinis  finden  wir  ihn  nicht  erwähnt,  nur  erfahren  wir  aus 
der  2.  Philippischen  Rede,*')  dasz  er  in  Thessalien,  also  doch  wohl  auch  bei  Pharsalus  im 
Heere  Caesars  war.  Der  Krieg  galt  für  beendet ,  und  Dolabella  kehrte  nach  Rom  zurück.^) 
Schätze,  wie  er  gehofft,  hatte  der  Krieg  ihm  nicht  gebracht.  Caesar  war  durchaus  nicht  gesonnen, 
seine  Anhänger  durch  Proscriptionen  zu  l)elolmen;  er  hatte  im  April  700/49  sehr  zweckmäszige 
Gesetze  betreffs  der  Regulierung  der  Kreditverhältnisse  gegeben  und  diese  ns-urden,  nachdem 
Caelius    mit    seinen    Umtrieben   gescheitert   war ,    mit   Ruhe    und    Mäszigung    durchgeführt.  ^O) 

Dolabella  nun  bewarb  sich  für  das  folgende  Jahr  um  das  Tril)unat.  Zu  diesem  Zwecke  trat  er 
zur  Plebs  über,»)  wie  es  vor  ihm  Clodius  gethan  hatte.  Die  Frage  in  betreff  der  transitio  ad  plebem, 
deren  genauen  Hergang  wir  einigermaszen  aus  dem  Falle  des  Clodius  kennen,  ist  eine  in  manchen 
Punkten  noch  offene, '2j  aber  eins  ist  unzweifelhaft,  und  das  hat  für  unsere  Untersuchung  den 
Hauptwert:  eine  Namensveränderung  war  mit  der  transitio  ad  plebem  nicht  verbunden. *3) 
Dadurch  aber  entsteht  die  Schwierigkeit,  wie  wir  den  in  den  beiden  oben  (p.  7,  Anm.  (>)  citierten 
Stellen  des  Asconius  und  Plutarch  stehenden  Namen  Lentulus ,  womit  unzweifelhaft  unser  Dolabella 
gemeint  ist,  erklären  können.  Auch  Macrob.  Sat.  II,  3  am  Anfang  spricht  von  Lentulus  als 
dem  Schwiegersohne  Ciceros,  während  er  weiterhin  ihn  Dolabella  nennt.  Auszerdem  wird  in  zwei 
Briefen  an  Atticus  (XU,  28  u.  30,  7),  ein  puer  Lentulus  ei-wähnt,  für  den  Cicero  den  Atticus  bittet 
Sorge  zu  tragen.  Drumann,  der  die  transitio  ad  plebem  nur  duich  eine  wiikliche  Adoption 
für  möglich  hält,   nimmt  an,   dasz  Dolabella  sich  von  einem  plebejischen  Cn.  Lentulus")   habe 

1)  ad  Attic.  VII,  13  u.  VII,  21  ad  famü.  VIII,  14.  2)  ad  famil.  III,  16,  5.  3)  s.  A.  1.  4)  ad  Attic.  X,  7.  1. 
S)  s.  die  neueren  Herausgeber  zu  der  Stelle.  6)  XLI,  40.  7)  App.  II,  47  I.iv.  ep.  110  Sueton  Caes.  36  Flor; 
4,  2.  Oros.  6,  1.  8)  Phil,  II,  75.  9)  Auch  nach  seiner  Niederlage  musz  er  einige  Zeit  in  Rom  gewesen  sein, 
wenigstens  ist  der  Brief  ad  fam.  IX,  9  aus  Rom  im  Monat  Mai  geschrieben.  10)  s.  dar.  meine  oben  citierte 
Abhandl.  p.  19  u.  ff.  11)  Dio  Cass.  XLII,  29.  8ti  x«l  4x  xöv  suTtaxpiSöv  ig  xi  TtXf^^og  inl  xi  Ör^jiapxC?  lAexioxrj. 
12)  cfr.  Mommsen,  röm.  Forsch.  I,  p.  124  u.  flF.  nebst  Nachtrag  p.  397  u.  dagegen  Lange,  über  die  Transitio 
ad  plebem,  ein  Vortrag,  gehalten  auf  der  Meissner  Philologenversammlung,  nebst  einer  epUcrit.  Behandlung 
mit  Bezug  auf  Mommsens  Nachtrag.  Leipzig  1864.  13)  Momms.  a.  a.  0.  p.  125  „dasz  diese  Transiüo  den 
Kamen  nie  verändert  hat,  noch  rechtlich  verändern  konnte"  cfr.  Lauge  p.  2  u.  3.  nebst  Anmerkung.  14)  ein 
Volkstribun  dieses  Namens  wird  Cic.  de  iniper.  Pomp.  58  erwähnt. 


adoptieren  lassen,  eine  Annahme,  die  durch  das  oben  Bemerkte  hinfällig  wird.  Es  entsteht  nun 
die  Frage,  ob  wir  denn  überhaupt  notwendig  haben,  diesen  Namen  Lentulus  unserm  Dolabella 
beizulegen.  Was  zunächst  die  beiden  Stellen  aus  den  Briefen  an  Atticus  betrifft,  so  ist  es  doch 
noch  sehr  fraglich,  ob  sie  grade  auf  den  Enkel  Ciceros  sich  beziehen.  Es  ist  oben  erwähnt, 
dasz  TuUia  im  Mai  700/49  einen  Sohn  gebar,  der  bald  starb.  Ein  zweiter  wurde  geboren  im  Jan. 
709/40,')  dessen  Geburt  ihre  ohnehin  geschwächte  Gesundheit  untergrub,  so  dasz  sie  bald  darauf 
starb.  Für  diesen  Enkel  sorgte  Cicero  im  Testament  ,2)  und  bald  darauf  noch  in  demselben  Monat 
bittet  er  Atticus,  den  Knaben  Lentulus  zu  besuchen  und  ihm  Sklaven,  soviel  als  nötig,  zur 
Bedienung  zuzuweisen;  in  dem  darauf  folgenden  Briefe  dankt  er,  dasz  er  sich  um  Lentulus 
kümmere  und  bittet  ihn  wiederum,  ihm  Sklaven,  so  viele  und  welche  ilmi  gut  scheinen,  zu 
überweisen.  Ein  zwingender  Grund,  diesen  Lentulus  für  den  zwei  Monat  alten  Sohn  der  Tullia 
zu  halten,  ist  kaum  vorhanden,  und  die  Vermutung  des  Manutius,  es  handle  sich  hier  um  ein 
Mündel  Ciceros,  ist  wohl  nicht  so  schroff  abzuweisen,  wie  es  Drumann  thut.  Wie  aber  steht  es  nun  mit 
den  Stellen  des  Asconius  und  Plutarch,  sowie  der  des  Macrobius?  Sind  sie  nicht  zu  bezweifeln? 
Zunächst  halte  ich  es  für  unzweifelhaft,  dasz  die  beiden  Stellen  aus  Plut.  und  Asc,  wenn  nicht 
Asconius  vielleicht  die  Quelle  für  Plutarch  war,  denselben  Ursprung  haben;  der  Wortlaut,  der 
oben  angeführt  ist,  zeigt  es,  meine  ich,  deutlich,  und  wenn  wir  nun  dazu  nehmen,  dasz  Asconius 
die  Tironische  Biographie  Ciceros  kannte  (cfr.  in  Milon.  p.  43,  10  (Kiessl.  Scholl),  dasz  Plutarch 
eben  dieselbe  vor  sich  hatte,'*)  und  dasz  er  auszerdem  das  Buch  des  Tiro  de  jocis  (Ciceronis) 
benutzt  hat,  welches  doch  wohl  auch  die  Hauptquelle  für  Macrobius  Sat.  II,  ;>,  sein  wird,*) 
so  ist  der  Schlusz  wohl  nicht  sehr  gewagt,  Tiro  für  den  Gewährsmann  des  Namens  Lentulus 
zu  halten.  Dadurch  gewinnt  aber  dieser  Name  sehr  an  Wahrscheinlichkeit;  denn  wenn  auch 
Tiros  Biographie  nicht  unbedingten  Glauben  verdient,  da  er  es  hauptsächlich  darauf  anlegt, 
seinen  Patron  zu  verteidigen  (Peter),  so  ist  doch  in  derartigen  Dingen  ein  Irrtum 
bei  ihm  kaum  denkbar."»)  Ist  dies  a])er  der  Fall,  so  werden  auch  die  Zweifel,  die  wir  vorhin 
gegen  die  Stellen  aus  den  Briefen  an  Atticus  vorbrachten,  beseitigt,  und  es  musz 
constatiert  werden,  dasz  Dolabella  in  Wahrheit  öfters  mit  dem  Namen  Lentulus  bezeichnet  worden 
sei.  Worauf  aber  beruht  diese  doppelte  Bezeichnung?  Lange ß)  sagt  nur,  der  Beiname  Lentulus 
neben  Dolabella  lasse  sich  auch  auf  andere  Weise  erklären  (ohne  Adoption) ,  giebt  aber  nicht  an, 
auf  welche?  Es  bleibt  also  wohl  kein  anderes  Auskunftsmittel  übrig,  als  Dolabella  für  den 
Sprosz  einer  Seitenlinie  der  Comelii  Lentuli  zu  halten,  etwa  wie  es  Claudü  Lentuli  Marcellini 
giebt. ^)     Freilich,   wann   sich  diese  Seitenlinie   abgezweigt  hat  —  denn   diesen  Beinamen  allen 


1)  ad  fam.  VI,  18.  2)  ad  Attic.  XII,  18  a  (mense  Martio  a  u.  c.  709),  wobei  er  den  Namen  desselben  nicht 
erwähnt.  3)  Vergl.  Peter,  die  Quellen  Plutarchs  in  den  Biographien  der  Römer  p.  129.  u.  ff.  4)  wenigstens 
kannte  es  Macrob.  II,  1,  12.  5)  Ebensowenig  wird  man  etwa  eine  Nachlässigkeit  Tiros  annehmen  dürfen,  wie 
man  etwa  die  Nichterwähnung  des  Crassipes  als  eine  solche  bezeichnen  könnte ;  hier  ist  es  doch  anders ;  der  Name 
Lentulus  ist  jedenfalls  mehrfach  von  ihm  gebraucht  worden ;  und  eine  solche  wiederholte  Nachlässigkeit  haben 
wir  doch  kein  Recht  anzunehmen.  6)  a.  a.  0.  Anm.  3.  7)  So  nennt  ihn  auch  Büchsenschütz,  zu  der  Stelle 
des  Plutarch:  P.  Cornelius  Lentulus  Dolabella.  Dieser  hält  übrigens  den  Ascon.  für  die  Quelle  des  Plutarch  an 
dieser  Stelle. 
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Dolabellem   beizulegen,   ist   doch   nicht   möglich   —   und   warum  Dolabella   niemals   officiell   so 
genannt  worden  ist,')  sind  Fragen,  für  die  ich  keine  genügende  Erklärung  finde. 

Als  Volkstribun  nun  suchte  Dolabella  seinen  zerrütteten  Vermögensverhältnissen  dadurch 
aufzuhelfen,  dasz  er  in  ähnlicher  Weise  wie  im  Jahre  zuvor  Caelius  Rufus  als  Praetor 2)  gegen 
das  Schuldengesetz  Caesars  3)  vorging.  Die  Gelegenheit  war  günstig.  In  Rom  war  zwar  Antonius 
als  Magister  equitum  und  Caesars  Stellvertreter  ^)  zurückgelassen,  aber  einerseits  war  er  Dolabella 
befreundet,»)  andrerseits  schien  er  durch  die  Zerstreuungen  aller  Art,  denen  er  sich  in 
gewohnter  Weise  hingab,  ♦*)  ein  wenig  gefährlicher  Gegner.  Andre  Magistrate  auszer  Volkstribunen 
waren  für  dieses  Jahr  gar  nicht*  gewählt,^)  so  dasz  der  Tribun  bei  der  Sorglosigkeit  des 
Antonius  freie  Hand  für  seine  Umtriebe  hatte.  Dazu  kam,  dasz  die  Trappen  in  Campanien 
schwierig  wurden  und  zu  Meutereien  geneigt  schienen,  **)  dasz  ferner  über  Caesars  Unternehmungen 
in  Alexandria  die  allerangünstigsten  Berichte  umliefen, »)  und  dasz  von  den  Kollegen,  der  eine  wenigs- 
tens, Trebellius  in  ebenso  verschuldeten  Verhältnissen,  wie  Dolabella  sich  befand.  '<>)  Unter  diesen 
Umständen  war  es  also  nicht  allzu  gewagt,  gegen  die  Masznahme  des  Dictators  vorzugehen. 
Bald  daher  nachdem  er  sein  Amt  angetreten, ")  wohl  noch  im  Dezember,  nalim  Dolabella  die  beiden 
Gesetzvorschläge  des  Caelius,  die  nicht  zur  Abstimmung  gekommen  waren,  betreffend  den  Erlasz 
der  Schulden  und  die  Niederschlagung  des  Mietzinses  '2)  wieder  auf  und  gewann  dadurch  groszen 
Anhang;  denn  während  im  vorigen  Jahre  die  besonnene  Art,  wie  der  Praetor  Trebonius  das 
Gesetz  Caesars  ausgeführt  und  der  Consul  Servilius  den  Neuerangen  entgegen  getreten  war ,  die 
Attsfölinmg  der  Pläne  des  Caelius  gehindert  hatte,  war  man  diesmal  zuei-st  ratlos,  vor  allem, 
da  Antonius  anfänglich  die  Sache  unthätig  gehen  liesz.  Trebellius  zwar  und  Asinius  Pollio,  ^^)  der 
damals  unter  den  Tribunen  war,  intercedierten  zunächst,  und  der  Senat  erklärte,  dasz  vor  Ankunft 
Caesars  keine  Neuerang  getroffen  werden  sollte,'*)  während  Antonius  das  Recht,  Waffen  zu 
tragen,  jedem  Privatmann  untersagte.'"^)  Ja  der  Senat  ging  noch  weiter  und  übergab  dem 
Antonius,  dem  ausdrücklich  das  Recht,  Soldaten  in  der  Stadt  zu  halten,  gewahrt  wurde,  sowie 
den  Tribunen,  mit  Ausnahme  des  Trebellius  und  Dolabella,  die  Beschützung  der  Stadt. '«)  Aber 
das  nützte  wenig,  denn  Dolabella  kümmerte  sich  nicht  um  die  Intercession  und  bekämpfte  sogar  den 
von  den  bedrohten  Gläubigem  angestifteten,  gegnerischen  Tribun  Trebellius,  der  seinerseits, 
statt  mit  Antonius  sich  zu  verbinden,  gegen  diesen  und  Dolabella  auftrat,  so  dasz  es  nunmehr 
drei  Parteien  in   der  Stadt  gab.  '^)     Inzwischen  war  Antonius  genötigt ,   die  Stadt  zu  verlassen, 

1)  cfr.  auszer  der  Inschrift  auf  S.  1.  noch  die  folgende,   gleichfalls  auf  seineu   Sohn   bezügliche:  Corp. 
Inscript.  III,  1  n.  1741  p.  288.  P«CORNE|LIO 

DOLABELLl  AE  •  COS 
VIIVIROEPVLIONI 
SODALI  •  TITIEN  \  SI 
L  I  EG  •  PRO   PR  •  DIVI  •  AV  \  GVSTI 

ET  TI  •  CAESARIS  •  AVGVSTI 
CIVITATES  •  SVPERIORIS 
PROVINCIAE  •  HILLYRICI. 

2)  8.  meine  Abhandl.  p.  19  u.  ff.  3)  cfr.  Caesar  de  b.  c.  III,  20. 
6)  vergl.  darüber  Drumann  I.  p.  73.  7)  Plut.  Aut.  8  a.  £.  Dio  XLII,  27. 
ad  Attic.  XI,  10,  2,  9)  Dio  a.  a.  0.  Cic.  ad  Attic.  XI,  17,  3.  10)  Cic.  Phü.  VI,  §  11.  X,  22.  XI,  14  u.  ö. 
11)  ad  Attic.  XI,  9,  1  (geschrieben  a.  d.  III  Non.  Jan.)  12,  4.  12)  Dio  XLII,  32.  Plut.  Ant.  9.  Liv.  epit.  113. 
cfr.  Lange  röm.  Altert.  III  p.  423,24.  13)  Plut.  Ant.  9.  14)  Dio  XLII,  29.  15)  ibid.  16)  ibid.  cfr. 
Lange  a.  a.  0.       17)  Dio  ibid.  &^vrif(ovii^ovxo  xal  dcXkrikoiQ  xal  dxsivqt.  cfr.  XLYI,  16. 


4)  Plut.  Ant.  8.        5)  ibid.  cp.  9. 
8)  Dio  XLII,  30.  bell.  Alex.  LXV. 


um  die  meuterischen  Legionen  in  Campanien  zu  beschwichtigen,  und  übertrug  den  Schutz  der 
Stadt  einem  Consular,  L.  Julius  Caesar, »)  einem  alten,  schwachen  Manne,  der  durchaus  nicht 
im  Stande  war,  energisch  aufzutreten. 2)  Die  beiden  feindlichen  Tribunen  durchzogen  nun  mit 
bewaffneten  Banden  die  Stadt  und  erregten  grosze  Verwirrung,  vor  allem  begünstigt  durch  das 
Ausbleiben  guter  Nachrichten  von  Caesar.  Als  dann  die  Meldung  von  der  Beendigung  des 
alexandrinischen  Krieges  eintraf,  hielten  sie  einige  Zeit  Ruhe, 3)  bald  aber,  als  man  hörte,  dasz 
Caesar  gegen  Pharnakes  aufgebrochen  sei,  begannen  die  Unruhen  von  neuem.  Antonius  kam 
unterdes  nach  Rom  zurück  und  nahm  anfänglich  gegen  Trebellius  Partei,  in  der  Hoffnung, 
dadurch  bei  dem  Volke,  das  Dolabella  anhing,  Einflusz  zu  gewinnen;*)  denn  Dolabella  hatte 
durch  seine  Gesetz  vorschlage  die  Menge  erregt  und  auf  seine  Seite  gezogen.  Aber  bald 
merkte  er,  dasz  er  keinen  Einflusz  gewann, S)  dasz  das  Volk  jenem  allein  anhing,  und  dasz  er 
selbst  dem  Senat  verdächtig  wurde.  Dazu  kam,  dasz  er  in  dieser  Zeit  Beweise  von  dem 
sträflichen  Umgange  Dolabellas  mit  seiner  Frau,  Antonia,  erhielt,  ^)  die  ihn  nicht  nur  dazu  brachten 
dieselbe  zu  verstoszen,  sondeni  auch  mit  ihrem  Mitschuldigen  völlig  zu  brechen  7)  und  demselben 
kräftigeren  Widerstand  entgegen  zu  stellen.  So  näherte  er  sich  heimlich  dem  Trebellius, 
dem  er  gestattete  Soldaten  zu  halten ,  so  dasz  der  Kampf  von  neuem  losging  und  Mord  und 
Brände  an  der  Tagesordnung  waren ;  muszten  doch  sogar  einst  die  Vestalinnen  mit  ihren  Heilig- 
tümern aus  dem  Tempel  der  Vesta  flüchten.^)  Der  Senat  übertrug  dem  Antonius  nun  zum 
zweiten  Male  in  schärferer  Weise  den  Schutz  der  Stadt,  und  die  energischten  Maszregeln  wurden 
endlich  ergriffen.  ®)  Aber  Dolabella,  der  an  der  Verzeihung  Caesars  verzweifelte,  gab  den  Kampf 
nicht  auf,  ja  er  bestimmte  sogar  den  Tag,  an  welchem  er  seine  Rogationen  zur  Abstimmung  bringen 
wollte.  Das  Volk  nun  besetzte  schon  in  der  Nacht  vorher  die  Zugänge  zum  Forum,  um  die  ihm  will- 
kommenen Gesetze  ungestcirt  annehmen  zu  können,  aber  mit  Tagesanbruch  erschien  Antonius  mit 
seinen  Soldaten,  und  es  kam  zum  blutigen  Kampfe,  durch  welchen  8lX)  Menschen  das  Leben  verloren, 
und  die  Pläne  Dolabellas  vereitelt  wurden.  '<>)  Trotzdem  ruhten  die  Streitigkeiten  nicht  eher,  als  bis 
Caesar  im  September  nach  Italien  kam.  ")  Caesar  war  über  Erwarten  milde;  zum  teil  mochte  wohl 
der  Gedanke,  dasz  die  von  Dolabella  vertretene  Sache  allerdings  einer  gesetzlichen  Regelung  bedurfte,  '2) 
dazu  beitragen,  dann  aber  war  es  auch,  wie  Dio  berichtet,  ein  früher  ihm  von  Dolabella  erwiesener 
Dienst,  ^^)  der  ihn  bewog,  dem  neuerungssüchtigen  Tribunen  zu  verzeihen.  Ja  es  scheint  Dolabella 
sich  der  Gunst  Caesars  wo  möglich  in  noch  höherem  Grade  als  früher  erfreut  zu  haben.  Caesar 
liesz  die  Güter  des  Pompeius  und  anderer  im  Kriege  gefallenen  Optimaten  öffentlich  versteigern  ,^*) 
und  bei  diesen  Verkäufen  beteiligte  sich  auszer  Antonius  i^)  auch  Dolabella ,  der  das  Albanum 
und  Formianum  des  Pompeius  kaufte;  ^^)  wie  es  scheint,  beide  in  der  Hoffnung,  keine  Zahlung  dafür 
leisten   zu  dürfen.     Indes  wurde  das  Geld  von  ihnen  verlangt,  und  sie  zu  zahlen  gezwungen,  ^^j 


1)  über  ihn  s.  Drumann  III,  p.  120  u.  f.      2)  Dio  ibid.      3)  ibid.      4)  Dio  a.  a.  0.       5)  ibid.  alo»ö|xsvoc 

Töv  8|itXov  §auxo3  jiYjöfev  TcpoTtjJtövxa 6xt  xf^g  jiäv  Tiapa  xoö  uXr^O-oug  x^pt'^oc  oöx  §xotv(ovet  ol,  xijc  8ä   napa.  xöv 

ßouXeoxöv  alxiag  xö  «Xetoxov  (isxeXdixßave.  6)  Plut.  Ant.  9.  7)  Dio  a.  a.  0.  31.  8)  Dio  a.  a.  0.  9)  Dio 
XLII,  32.  10)  vergl.  hierüber  auszer  Dio  a.  a.  0.  Plut.  Ant.  9  und  Liv.  ep.  113.  11)  Dio  XLII,  33.  ad  fam. 
XIV,  23.  bell.  Alex.  LXXVIII.  12)  s.  Lange  r.  A.  III,  p.  426.  13)  Dio  a.  a.  0.  u.  cap.  50.  Plut.  Ant  10. 
14)  Lange  III,  p.  429  A.  10.  15)  Plut.  Ant.  10.  Cic.  PhU.  XIII,  §  11.  16)  Cic.  a.  a.  0.  17)  Dio  XLII, 
50  a.  £.  n&oav  xt]v  xi|jiv;v  dnoxtvsiv  ijvaYxd^ovxo.  Dies  spricht  doch  deutlich  aus,  dasz  sie  zahlen  muszten ;  wenn 
Drumann  dagegen  meint,  die  Zahlung  sei  wohl  nicht  erfolgt,  so  weisz  ich  nicht,  wie  er  aus  dem  Ende  Oktober 
710/44  geschriebenen  Briefe  ad  Attic.  XV,  13,  5  dies  folgert.  Mir  scheint  da  von  irgend  einem  andern  Geld- 
geschäft die  Rede  zu  sein  und  nichts  auf  diesen  Güterkauf  hinzudeuten.  2* 
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Gegen  Ende  des  Jahres,  als  Caesar  nach  Africa  ging,  begleitete  ihn  DolabellaV)  und  nahm  woU 
an  dem  Kampfe  bei  Thapsus  thätigen  Anteil.  Im  Sommer  des  Jahres  708/46  kehlte  er  von 
dort  zniück  und  wurde  von  Cicero  durch  Tiro  begmszt.  2)  Sein  Verhältnis  zu  seinem  Schwiegervater 
war  ein  eigentümliches  und  ist  nur  durch  die  grosze  Charakterschwäche  Ciceros  zu  erklären.  Die  Ehe, 
die  TuUia  mit  ihm  geschlossen,  war  keine  glückliche ;  wir  sahen,  wie  er  während  seines  Tribunats 
sein  früheres  zügelloses  Leben  fortsetzte;  wir  wissen,  dasz  Schulden  ihn  drückten,  und  dasz  er 
TuUia,  die  krank  und  leidend 8)  war,  Mangel  leiden  liesz,  dasz  nur  die  Unterstützungen, 
die  ihr  der  Vater  oder  dessen  Freund  Atticus  zu  teil  werden  lieszen,  sie  erhielten.  Aber  doch 
hielt  Cicero  an  dieser  Verbindung  fest,  sein  Schwiegersohn  war  ja  Caesars  Freund.  Als  Dolabella 
als  Tribun  sich  gegen  Caesar  auflehnte,  selbst  da  konnte  Cicero  zu  einem  mannhaften  Entschlüsse 
nicht  kommen 4)  —  denn  Dolabella  stand  ja  beim  Volke  in  hohem  Ansehen  —  und  jetzt,  wo 
er  in  der  Gunst  Caesars  aufs  neue  befestigt  zurückkehrte,  da  begrüszt  ihn  Cicero,  der  schon  von 
Caesar  ohne  Dolabellas  Vermittlung  zu  Gnaden  angenommen  war,  auts  zuvorkommendste,  da  unter- 
richtet er  ihn  und  Hirtius  in  der  Redekunst  S)  und  verkehrt  freundlichst  mit  ihm.  Auch  Tullia 
näherte  sich  wieder  ihrem  Gemahl.*») 

Wie  nach  Africa  begleitete  Dolabella  Caesar  auch  nach  Spanien  und  wurde  in  der 
Schlacht  bei  Munda^)  verwundet.  Während  seiner  Abwesenheit,  in  der  er  mit  Cicero  im  Brief- 
wechsel blieb , «)  starb  bald  nach  der  Geburt  ihres  zweiten  Sohnes  Tullia,  auf  dem  Tusculanum 
ihres  Vaters, »)  nach  der  allgemeinen  Annahme  bereits  von  Dolabella  geschieden. »»)  In  der  That, 
die  Worte  des  Servius  Sulpicius  in  dem  henlichen  Trostbriefe")  sind  kaum  anders  zu  ver- 
stehen, als  dasz  Tullia  durch  die  Scheidung  von  Dolabella  bereits  erlöst  war.  Auch  spricht 
Cicei-o  schon  im  Monat  Januar,  wo  Tullias  Krankheit  ihn  länger,  als  er  wünschte,  in  Rom 
zuriickhielt,  von  der  Zahlung,  die  er  von  Dolabella  zu  erwarten  habe,««)  was  allgemein  auf  die 
Rückzahlung  der  Aussteuer  bezogen  wird.  Und  doch,  es  fällt  mir  schwer,  an  die  bereits 
vollzogene  Scheidung  zu  denken.  Zuerst  ist  doch  der  Umstand,  dasz  Dolabella  sofort 
einen  Trostbrief  an  Cicero  schreibt,  der  von  diesem  mehr  als  freundlich  beantwortet  wird ,  i») 
hckhst  bedenklich.  Drumann  findet,  dasz  nichts  in  dem  uns  erhaltenen  Antwortschreiben 
Ciceros  auf  eine  Verwandschaft  deutet:  nun  das  ist  richtig:  aber  wie  Cicero,  wenn 
Dolabella  nicht  mehr  sein  Schwiegersohn  war,  sagen  kann:  tiuem  (casum)  ferrem  certe 
moderatius,  si  te  hal)erem,  vei-stehe  ich  nicht.  Anders  —  wenn  Dolabella  noch  nicht  geschieden 
war,  wenn  die  Scheidung,  die  doch  wohl  auch  erst  nach  der  Geburt  des  Sohnes  hätte  erfolgen 
können,   erst  eingeleitet  war.     Denn  der  Tod  geliebter  Personen  —  und  wie  sehr  Cicero  Tullia 


II 


1)  Cic.  Phil.  11,  75.  2)  ad  Attic.  XII,  5,  4.  3)  ad  fam.  XIV,  19.  ad  Attic.  XI,  6,  4.  4)  ad  fam.  XIV,  13. 
§)  ad  famU.  IX,  16,  7  cfr.  VII,  33.  6)  Im  Anfange  des  J.  709/45  gebar  Tullia  erneu  zweiten  Sohn.  (s.  o.  p.  9) 
Man  hat  dabei  nicht  nötig,  an  eine  zu  frühe  Geburt  zu  denken;  es  fallt  in  diese  Zeit  die  Verbesserung  des 
Kalenders,  wonach  ausser  dem  Mercedonius  noch  2  Monate  eingeschoben  wurden,  cfr.  Drumann  VI,  704.  7)  Cic. 
Phil.  II,  75.  8)  cfr.  ad  famil.  IX,  10. 11.  13.  ad  Attic.  XII,  38,  2.  9)  ad  Attic.  XII,  44,  3.  45.  46.  10)  vergl. 
Drumann  VI,  704.  11)  ad  famil.  IV,  5,  3.  quid  autem  fuit  quod  illam  hoc  tempore  ad  vivendum  magno  opere 
invitare  posset?  quae  res?  quae  spes?  quod  anüni  solacium?  ut  cum  aliquo  adulescente  primario  coniuncta  aeUtem 
gereret?  licitura  est  tibi,  credo,  pro  tua  dignitate  ex  hac  iuventute  generum  deligere,  cuius  fidei  liberos  tuos 
te  tuto  committere  putares!  12)  ad  famil.  VI,  18.  Die  Briefe  ad  Attic.  XII,  12  und  XII,  8  aus  dem  März 
dieses  Jahres  zeigen,  dasz  auch  da  die  Zahlung  noch  nicht  erfolgt  war.  13)  ad  famil.  IX,  11.  Wenn  die 
Datierung  des  Briefes  (mense  Martio)  richtig  ist,  so  musz  Dolabella  sofort  vom  Tode  benachrichtigt  worden  sein 
und  auch  sogleich  geantwortet  haben;  denn  von  Rom  nach  Spanien  war  doch  ein  weiter  Weg. 


liebte,  wissen  wir  —  gleicht  vieles  aus,  und  man  könnte  es  wohl  begreifen,  dasz  Cicero  in 
seinem  Schmerze  all  das  Weh  vergessen  hätte ,  das  Dolabella  Tullia  angethan  hatte ;  wenn  aber 
die  Scheidung  bereits  erfolgt  war,  ist  es  doch  schwer  zu  glauben,  dasz  er  so  hätte  schreiben  können. 
Nun  kommen  noch  dazu  die  schon  oben  besprochenen  Stellen  des  Asconius  und  Plutarch.  i) 
Was  besagen  sie  anders,  als  dasz  Tullia  als  Gattin  Dolabellas  (Lentulus)  gestorben  sei? 2)  Läszt 
nun  die  Stelle  aus  dem  Briefe  des  Sulpicius  keine  andere  Deutung  zu?  Ich  meine,  sie  könne 
auch  von  einem  geschrieben  sein,  der  bei  seiner  Abreise  gehört  hatte,  dasz  die  Scheidung  beabsichtigt 
werde,  und  es  sei  nicht  unbedingt  notwendig,  dasz  sie  bereits  vollzogen  war.  Die  Stelle 
aber  betreffs  der  von  Dolabella  zu  erwartenden  Zahlung  ist  wohl  auch  einer  andern  Deutung 
fähig;  es  kann  sich  hier  auch  um  irgend  ein  anderes  Geldgeschäft  handeln.  Diese  meine 
Bedenken  gegen  die  allgemeine  Annahme  glaubte  ich  nicht  verschweigen  zu  müssen,  wenn  ich 
auch  selbst  einsehe,  dasz  ich  das  Gegenteil  nicht  evident  erweisen  kann. 

Dolabella  kelirte  im  Sommer  700/4.')  nach  Rom  zumck.  Er  besuchte  Cicero  auf  seinem 
Gute, 8)  blieb  sonst  mit  ihm  in  regem  Verkehr  und  war  ihm  vielfach  gefällig;  so  namentlich 
verwendete  er  sich  mit  Erfolg  bei  Caesar  für  Trebianus,  der  als  Verbannter  fem  von  Rom  lebte.  *) 
Zugleich  beweist  dies  aufs  neue,  wie  hoch  er  in  der  Gunst  Caesars  stand,  dem  er  sich  zweifellos 
durch  Treue  und  Ergebenheit  sehr  empfohlen  hatte,  und  gewisz  hat  Drumann  Recht,  wenn  er 
den  Umstand,  dasz  Caesar  auf  einer  Reise  sein  bewaffnetes  Gefolge  an  Dolabellas  Villa  in 
Schlachtordnung  vorbeiführte ,  5)  nicht  als  ein  Zeichen  des  Misztrauens,  sondern  als  eine  Ehren- 
bezeugung auffaszt.  Caesar  hatte  noch  andere  Ehren  für  seinen  Getreuen  in  Aussicht  genommen. 
Er  hatte  bei  den  Comitien  für  710/44  sich  selbst  und  M.  Antonius  zu  Consuln  wählen  lassen,  6) 
verkündigte  aber  gleich  am  ersten  Januar  im  Senat,  er  wolle,  bevor  er  von  Rom  abreise,  Dolabella 
zum  Consul  suffectus  wählen  lassen.  ^)  Antonius  aber,  bei  dem  wohl  auszer  der  alten  Feindschaft 
aus  der  Zeit  des  Tribunats  noch  Eifersucht  gegen  den  gefährlichen  Nebenbuhler  in  Caesars 
Gunst  hinzukommen  mochte ,  erklärte  schon  an  demselben  Tage  seine  Absicht ,  als  Augur  die 
Wahl  zu  hindern,  indem  er  heftige  Ausfälle  gegen  Dolabella  machte,")  der  kräftig  erwiderte. 
Caesar  liesz  seine  Getreuen  streiten ;  ^)  ihn  beschäftigten  andere  Dinge.  Doch  blieb  es  bei  seiner 
Absicht;  es  kam  der  Tag  der  Comitien  (im  März);  die  erste  und  zweite  Klasse  hatten  schon 
für  Dolabella  gestimmt,  da  erhob  sich  Antonius,  die  Wahl  dürfe  an  diesem  Tage  nicht  statt 
linden.  ^^)  So  war  Dolabellas  Wahl  gestört,  Caesar  aber  liesz  ihn  nicht  fallen,  sondern  erklärte,  an 
den  Iden  des  März  selbst  über  die  Wahl  Dolabellas  im  Senat  referieren  zu  wollen.  ^^)  Dasz  dies  geschah, 
hinderte  seine  Ennordung.  Dolabella  aber  war  nicht  willens,  die  in  Aussicht  gestellte  Ehre 
fahren  zu  lassen;  während  die  Verschworenen  sich  aus  Angst  vor  dem  Volke  auf  das  Kapitol 
zuiückzogen,  Antonius,  der  einzige  regulär  gewählte  Consul,  im  ersten  Schrecken  sich  versteckt 
hatte,  dann  aber  sich  still  verhielt,  um  abzuwarten,   griff  Dolabella  kühn  und  entschlossen  ein. 


1)  0.  p.  9.  2)  Darin  hat  Drumann  Recht,  dasz  diese  Stellen  nicht  notwendig  besagen,  Tullia  sei  im  Hause 
des  Lentulus  gestorben ;  aber  das  andere  ist  unzweifelhaft,  xCxxouaa  napa  AivxXqj  und  apud  quem  decessit,  konnte 
nicht  gesagt  werden,  wenn  die  Ehe  geschieden  war.  3)  ad  Attic.  XIII,  9.  4)  ad  famil.  VI,  10.  11.  5)  ad 
Attic.  XIII,  52.  (geschrieben  a.  d.  XIV.  Kai.  Jan.  709).  6)  Dio  XLIII,  49.  Plut.  Ant.  XI.  7)  Cic.  Phil. 
II,  80.  Dio  XLIII,  51.  Vellej.  II,  58.  8)  Cic.  Phil.  II,  80.  81.  Plut.  Ant.  a.  a.  0.  9)  Auch  an  solchen,  die  sie 
bei  ihm  verieumdeten,  fehlte  es  nicht.  Plut.  Ant.  XL  10)  Cic.  Phil.  II,  82.  83.  88.  89.  Dio  a.  a.  0.  Vellej. 
a.  a.  0.  Plut  Ant.  a.  a.  0.      11)  Cic.  Phü.  II,  88. 
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Mit  den  Insignien  des  Consulats  bekleidet,  >)  erklärte  er  sich  am  16.  März  für  die  Verschworenen 
und  stieg  nach  einer  kurzen  Rede  ans  Volk  zu  ihnen  auf  das  Kapitol.*)  Dadurch  ermutigt, 
kamen  diese  vom  Kapitol  herab.  In  der  nun  am  17.  März  im  Tempel  der  Tellus  erfolgenden 
Senatssitzung ä»)  söhnte  sich  Antonius  wenigstens  officiell  mit  Dolabella  aus*)  und  nicht  lange 
dauerte  es,  so  handelten  sie  beide  im  Einverständnis.  Zuerst  schien  es  allerdings,  als  ob  Dolabella 
für  die  Partei  der  Mörder  Caesars  ein  Bundesgenosse  sein  werde.  Denn  nachdem  Antonius 
unter  dem  Vorwande  der  Ausfuhrung  einer  lex  Antonia  de  colonis  in  agros  deducendis  "i)  im 
April  nach  ünteritalien  gereist  ^)  war,  hatte  Dolabella  in  sehr  energischer  Weise  die  Pöbelrotten, 
welche  auf  dem  Forum  unter  dem  Vorgeben  Caesar  zu  ehren  täglich  Unruhen  erregten,  mit 
Waffengewalt  verjagt  und  teils  ans  Kreuz  schlagen,  teils  vom  tarpejischen  Felsen  herabstürzen, 
ja  sogar  die  dem  Andenken  Caesars  geweihte  Säule  einreiszen  lassen ,  ^)  und  seine  That  in  einer 
Contio  verteidigt,*»)  ein  Vorgehen,  welches  die  Gegner  des  Antonius  sehr  ermutigte. «)  Bald 
danach  opponierte  er  '<>)  einem  Gesetze  des  L.  Antonius,  das  seinem  Amtsgenossen  freie  Verfügung 
über  einen  Teil  der  öffentlichen  Ländereien  gewähren  sollte.  " )  Aber  bald  erkannte  man,  dasz  man  sich 
in  Dolabella  getäuscht  hatte.  Denn  die  Unterdrückung  der  Unruhen  war  wohl  im  Einverständnis  mit 
Antonius  geschehen,  *2)  und  dasz  auch  die  Opposition  gegen  den  Gesetzvorschlag  nicht  allzu  ernst  gemeint 
war,  zeigt  der  Umstand,  dasz  Dolabella  nach  Annahme  des  Gesetzes  in  der  Kommission  sich  befindet, 
welche  zur  Ausfuhrung  desselben  gewählt  war '8).  Denn  Antonius  hatte  es  offenbar  gut  ver- 
standen, den  nach  Geld  begierigen  Dolabella  an  sich  zu  ziehen.  ^*)  Er  liesz  ihm  angeblich  nach 
Bestimmungen  Caesars  —  wir  wissen  ja  auch  sonst,  wäe  viel  Antonius  damit  ausrichtete  — 
Geld  aus  dem  Staatsschatze  auszahlen i-»)  und  gestattete  ihm,  sich  um  die  Provinz  Syrien  und 
die  zur  Führung  des  Parthischen  Krieges  bereits  in  Macedonien  stehenden  Legionen  beim  Volke 
zu  bewerben,  obgleich  diese  für  das  Jahr  711/4:J  dem  Cassius  nach  den  Anordnungen  Caesars, 
die  man  auf  des  Antonius  Antrag  im  Senate  bestätigt  hatte,  bestimmt  war.  Dolabella  trat  mit  einer 
lex  Cornelia  de  provincia  Syria^^)  vor  das  Volk,*^)  ^\[q  trotz  des  Widerspruches  des  Tribunen 
Nonius  Asprenas  ***)  durchging.  Nach  der  bisherigen  Annahme  nun  fand  diese  Zusprechung  der 
Provinz  und  der  Legionen  an  Dolabella  vor  der  oben  erwähnten  Abreise  des  Antonius  statt.  ^^) 
Krause  aber,  in  seiner  mehrfach  citierten  Abhandlung,  weist,  wie  mir  scheint,  schlagend  nach,20) 
dasz  nur  die  Übertragung  der  Legionen  an  Dolabella,  d.  h.  des  Krieges  gegen  die  Parther  vor 
dem  r>.  Juni  stattgefunden  habe,  dasz  aber  die  Übertragung  Syriens  erst  in  der  Zeit  von  Ende 
Juli   bis  Mitte  August   erfolgt  sei,  ein  Resultat,   welches   mir   auch  damit   in  Übereinstimmung 

1)  Vellej.  II,  58.  2)  App.  II,  122.  Dio  XIX,  22.  Am  Abend  vorher  (App.  II,  119)  war  er  nicht  bei 
ihnen  erschienen  (s.  Drum.  I,  p.  87).  3)  Über  die  Widersprüche  in  der  Darstellung  Appians  II,  130  u.  ff.  und 
Ciceros  Phil.  II,  90,  siehe  Krause:  Appian  als  Quelle  für  die  Zeit  der  Verschwörung  gegen  Caesar  bis  zum 
Tode  des  Decimus  Brutus.  Progr.  des  Gymn.  zu  Rastenburg  1879. 1.  Teil.  4)Cic.a.a.O.  5)  Cic.  PhiLJV,  10.  6)  ib 
II,  100.  7)  ad  Attic.  XIV,  15,  1  (Kai.  Maus)  16,  2.  8)  ad  Attic.  XIV,  17  A.  7.  9)  ad  famil.  IX,  14.  10)  ad 
Attic.  XIV,  20,2.  L.  Antonii  horribilis  contio,  Dolabellae  praeclara.  11)  s. darüber  Lange  III,  485.  12)  Wenigstens 
hatte  dieser  den  C.  Amatius,  der  sich  für  einen  Enkel  des  alteirC.  Marius  ausgab  und  der  .Urheber  der  von  Dolabella 
unterdrückten  Unruhen  gewesen  war,  schon  am  14.  April  hinrichten  lassen,  (cfr.  Lange  III,  483),  und  es  ist  also 
schwer  zu  glauben,  dasz  Dolabella  nicht  im  Einverständnis  .mit  ihm  sollte  gehandelt  haben,  cfr.  Cic.  Phil.  I,  5. 
13)  Cic.  Phil.  V,  14.  VIII,  26,  XI,  13  u.  ö.  14)  Dio  XLIIII,  53.  15)  ad  Attic.  XIV,  18,  1.  16)  App.  III, 
7  u.  ff.  Vellej.  II,  60.  17)  Wenn  Appian  dabei  bemerkt,  Dolabella  habe  sich  müssen  an  das  Volk  wenden,  da 
beim  Senate  sich  zu  bewerben  ihm  nicht  erlaubt  war,  so  ist  das  nicht  richtig,  cfr.  Krause  a.  a.  0.  p.  17. 
18)  App.  I.  c.      19)  so:  Lange  III,  488.  Drumann  I,  159.      20)  a.  a,  0.  p.  15/16. 


ZU  stehen  scheint,  dasz  sich  sonst  schwerlich  die  günstige  Stimmung  Ciceros  und  der  Optimaten 
für  Dolabella,  die  doch  vorübergehend  nach  der  Niederdrückung  der  Aufrührer  eintrat,  sich 
erklären  liesze. 

Am  2.  September  fand  unter  Dolabellas  Leitung  die  Senatssitzung  statt,  in  welcher  Cicero 
seine  erste  philippische  Rede  hielt ,  in  der  er  für  den  präsidierenden  Consul  warme  Worte  der 
Anerkennung  für  sein  patriotisches  Verhalten  nach  Caesars  Ermordung  und  nur  leisen  Tadel  für 
seine  Verbindung  mit  Antonius  hat  und  es  als  einen  ungegründeten  Verdacht  zurückweist,  dasz 
Dolabella  durch  Geld  bestochen  sei.  i)  In  der  folgenden  Zeit  erfahren  wir  nichts  Genaueres 
über  DolabeUas  Thätigkeit.  Möglicherweise  fällt  dahin  die  Verständigung  mit  Antonius  betreffs 
der  in  Macedonien  stehenden  Legionen, 2)  von  denen  (es  waren  sechs)  er  diesem  fünf  abtrat, 
eine  Nachricht,  die  um  so  glaublicher  erscheint,  als  Dolabella  nachher  in  Asien  nur  mit  einer 
Legion  auftrat.»)  Jedenfalls  war  er  aber  Ende  Oktober  noch  in  Rom,*)  ja  er  scheint  erst 
gegen  Ende  des  Jahres  nach  Asien  übergegangen  zu  sein.'^)  Dasz  er  Rom  überhaupt  vor 
Ablauf  seines  Amtjahres  verliesz ,  hatte  seinen  Grund  in  den  politischen  Verhältnissen.  Bmtus 
und  Cassius  wollten  sich  in  den  Besitz  von  Macedonien  und  Syrien  setzen,  und  um  dem  Cassius 
zuvorzukommen,  eilte  Dolabella  aus  Rom  fort.  6)  Er  nahm  seinen  Weg  durch  Griechenland,  wo  er 
in  Argos  für  100000  Sestertien  das  sejanische  Pferd  gekauft  haben  soll,  ein  treffliches,  von  den 
Rossen  des  Diomedes  der  Sage  nach  abstammendes  Rosz,  dessen  angebliche  Besitzer  alle  eines 
gewaltsamen  Todes  gestorben  sind.  7)  Auf  seinem  weiteren  Zuge  durch  Griechenland  und  Mace- 
donien, das  Brutus  schon  besetzt  hielt,  erlitt  er  mancherlei  Verluste.  Sein  Quaestor,»)  Cinna,») 
der  eine  Abteilung  Reiter  nach  Asien  führen  sollte,  verlor  dieselbe  (500  Mann)  an  Brutus, lO) 
der  auch  die  Marodeure  von  den  Truppen  Dolabellas  sammelte,")  während  eine  andere 
Abteilung  von  Cn.  Domitius ,  einem  Anhänger  des  Brutus ,  ihm  abspenstig  gemacht  wurde.  '2) 
Auszer  der  einen  Legion,  die  mit  der  Reiterei  Antonius  ihm  überlassen  hatte,  besasz  Dolabella 
noch  eine  zweite,  die  neu  ausgehoben  war.  Die  ältere  schickte  er  mit  einem,  von  Cicero  sehr 
übel  beleumdeten,  Dolabella  aber  sehr  treu  ergebenen  Legaten  Octavius  Marsus,»»)  nach 
Asien  voraus,  während  er  selbst  erst  später,  wohl  erst  im  Anfange  von  711/43  folgte.")  Die 
folgenden  Ereignisse  nun  bis  zum  Tode  des  Trebonius,  der  als  Proconsul  Asien  verwaltete,  sind 
von  Appian,  15)  Dio,i6)  Cicero  17)  nicht  ganz  übereinstimmend  dargestellt.  Drumann,  der  dem 
Berichte  Appians  die  gröszere  Objektivität  beimiszt,  folgt  diesem,  ebenso  Lange;  Krause  dagegen 
a.  a.  0.,  der  nachgewiesen  hat,  dasz  Appian  eine  Caesarische  Quelle  für  diese  Zeit  benutzt 
hat,  folgt  hier,  wie  überall  Cicero.  Ich  bin  nun  auch  geneigt,  der  Appianschen  Darstellung  den 
Vorzug  zu  geben,  denn  Cicero,  der  ja  unleugbar  zu  Übertreibungen  neigt,  hält  die  elfte  philippische 
Rede  auf  die  ersten  Nachrichten  hin,  schon  Mitte  März,  während  erst  im  Februar  die  Ermordung 
des  Trebonius  erfolgt  war;  er  ist  für  Cassius,  der  Syrien  okkupiert  hat,  eingenommen  und  will 

1)  Cic.  Phil.  I  §  27-31.  2)  App.  III,  25.  3)  Cic.  Phil.  XI,  4.  16.  4)  ad  Attic.  XV,  13,  5.  5)  ad 
Attic.  XV,  15,  1.  5.  6)  über  die  chronologische  Richtigstellung  dieser  Verhältnisse  s.  Krause  a.  a.  0.  p.  18. 
7)  Gell.  III,  9.  Drumann  zweifelt  wohl  mit  Recht  au  der  Glaubwürdigkeit  dieses  Zusammentreffens.  Auszer 
Sejus  und  Dolabella  soll  es  Cassius  und  Antonius  besessen  haben.  8)  Cic.  Phil.  X,  13.  9)  Flut.  Brut.  25. 
10)  Plut.  a.  a.  0.  11)  Dio  XL VII,  21.  12)  Cic. a.a.O.  wenn  es  da  heiszt:  a  Syriaco  legato  abduxit,  so  kann 
dies  doch  nicht  derselbe  sein,  wie  der  eben  Quaestor  genannte  L.  Cinna  (wie  der  Index  zur  Baiter-Kayserschen 
\u8gabe  will),  sondern  es  ist  wohl  an  den  bald  zu  nennenden  Marsus  zu  denken.  13)  PhU.  XI,  4.  Ebenso  nennt  ihn 
Mch  App.  IV ,  62 ,  während  Dio  XL VII ,  30  ihn  Marcus  Octavius  nennt.  14)  Cic.  Phü.  a.  a.  0.  Appian  III,  29. 
Dio  XL VII,  29.      15)  Dio  a.  a.  0.  26.      16)  ibid.      17)  ibid. 
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diesem   die  Veiiblgiing  Dolabellas  übertragen  wissen;   er  will   die   Römer  aufmerksam  machen, 
was  sie  von  Antonius  einst  zu  erwarten  hätten ,  i)   dessen  Grausamkeit  sie  an  Dolabella  wie  im 
Bilde    erblicken   könnten,   kurz   er  ist   befangen;   und   wenn   Krause   meint,    er   habe  vor  dem 
Senate  derartige  Entstellungen  sich  nicht  erlauben  können,  man  dürfe  ihm  eine  solche  Erfindung, 
wie  die  von  der  Folterung  des  Trebonius  nicht  zutrauen,   so  vergiszt  er,  dasz  wir  es  gar  nicht 
för  eine  Erfindung  Ciceros  zu  halten  brauchen;  es   gingen   eben  Gerüchte   abenteuerlichster  Art 
umher.     Von  wem  war  eine   officielle  Dai-stellung  erfolgt?     Beruft  sich  Cicero  auf  eine,   wie  er 
doch  sicher  getlian,  wenn  eine  vorhanden  gewesen  wäre?     Im  übrigen  ist  die  Differenz  nicht  so 
grosz ;  sie  besteht  hauptsächlich  nur  in  dem  Grade  der  Grausamkeit,  denn  diese  selbst  leugnet  auch 
Appian   nicht.     Gehen   wir   nach   dieser  Vorbemerkung   nun   an   die  Erzählung,   so  ergiebt  sich 
Folgendes.     Von  Macedonien  aus  setzte  Dolabella   nach  Asien   über;   hier   konnte   er  unmöglich 
willkommen  sein;   denn  Cassius  und  Brutus  waren  von  hier  aus  mit  Geld  unterstützt  worden, 2) 
und  Trebonius,  einer  der  Mörder  Cäsars,  war  sicher  nicht  geneigt ,    ihn  freundlich  aufzunehmen. 
Dasz  er  den  Landweg  wählte,  mochte  auch  dazu  beitragen,  ihn  diesem  verdächtig  zu  machen,  doch 
dürfen  wir  nicht  vergessen,  dasz  in  dieser  Jahreszeit  der  Weg  zur  See  nach  Syrien  grosze  Schwierig- 
rigkeiten  bot,   ganz  abgesehen  davon,   dasz  Schiffe   ihm   dafür   wohl   nicht   zu   Gebote   standen. 
Trebonius  befahl   den  Seinen,   die  Durchziehenden  mit  allem  Nötigen  zu  versehen,   aber  keinen 
festen  Platz   ihnen   zu   öffnen.     So  ging   es  in  Pergamum,   so  in  Smyrna,   wo   Trebonius   selbst 
residierte.    Trotzdem   verkehrten   sie    scheinbar    freundlich   vor    den   Thoren    der    Stadt  ,8)   und 
Trebonius  erklärte  sich  bereit,  ihn  in  Ephesus  aufzunehmen,   von  wo  er  zu  Schiffe  nach  Syrien 
fahren    wollte.      Dolabella    zog    auf    dem    Wege    dahin    ab;     eine    Schar,     die    um    ihn    zu 
beobachten   folgte,   kehrte,   als   sie   ihn  auf  gutem  Wege  glaubte,    bei  Einbruch  der  Nacht  um, 
nur  wenige  zurück  lassend.   Diese  aber  überfiel  Dolabella,  und  nachdem  er  sie  niedergemacht,  liickte 
er  wieder  vor  Smyma  und  erstieg  die  Wälle,  die  unbesetzt  waren,  durch  Leitern.     Soweit  läszt 
sich  Ciceros  und  Appians  Beiicht  vereinigen,  nur,  dasz  der  letztere,  nach  welchem  hier  erzählt  ist, 
der  reichhaltigere  ist.     Von  jetzt  aber  weichen  sie  von  einander  ab.     Nach  Appian  drangen  feindliche 
Soldaten  in  das  Schlafgemach  des  Trebonius,  und  als  dieser  erklärte,  er  wolle  freiwillig  ihnen  folgen, 
erwiderte  einer  spottend,  ihnen  sei  nur  aufgetragen  seinen  Kopf  zu  überbringen  und  schlug  ihm 
denselben  ab.    Dolabella  liesz  den  Kopf  auf  der  Rednerbühne  aufstecken,  und  gegen  den  Rumpf 
wüteten  die  Soldaten,  in  Erinnerung  daran,  dasz  Trebonius  unter  den  Mördern  Caesars  gewesen 
war.    An  einer  andern  Stelle  *)  erzählt  er,  dasz  die  Überreste  nach  Italien  gebracht  worden  seien. 
Nach   Cicero   aber  übergab  Dolabella   den  Trebonius   einem  Verbannten  Samiarius   zum  Foltern 
während  zweier  Tage,   dann   liesz  er  ihn  enthaupten   und  den  Kopf  auf  eine   Lanze   gesteckt 
umhertragen.     Der  Körper  aber  wurde   schreckUch   verstümmelt  ins   Meer   geworfen.^)     Beide 
Berichte  zeugen  der  eine  mehr,  der  andere  weniger,  von  groszer  Grausamkeit,  und  ein  gut  Teil  davon 
werden  wir  Dolabella  zuschreiben  müssen.  Aber  wir  dürfen  doch  auch  andrerseits  nicht  vergessen,  dasz 
es  ein  Mörder  Caesars  war,  gegen  den  er  so  verfuhr,  und  dasz  die  Soldaten  gewisz  nicht  erst  auf  Greheisz 


1)  a.  a.  0. 6.  2)  Dio  XL VII,  21. 26.  3)  Hier  könnte  sehr  leicht  eine  Übertreibung  in  dem  Berichte  Ciceros  kon- 
«tatiert  werden.  Appian  nämlich  erzählt,  Trebonius  habe  Dolabella,  als  dem  Consul,  den  Markt  für  Lebensmittel 
eröffnet ;  Dio  erzählt,  dasz  Trebonius  sorglos  mit  ihm  verkehrte,  und  nur  Cicero  weisz  von  einer  überaus  innigen 
und  vertrauten  Weise  des  Verkehrs.  Die  von  Drumann  erwähnten  Münzen  mit  den  Namen  der  beiden  Proconsuln 
bezeugen  gleichfalls  ihre  Einigkeit.  4)  III,  61.  5)  Das  letztere  erzählt  auch  Dio  XLVII,  29.  30,  von  der  Folterung 
aber  weisz  er  nichts. 


ihres  Feldherrn,  sondern  von  selbst  an  diesem  Rache  nehmen  zu  müssen  glaubten.  Was  den 
Zeitpunkt  der  Ermordung  des  Trebonius  anlangt,  so  hat  Drumann  unzweifelhaft  das  Richtige 
getroffen,  wenn  er  sie  in  den  Februar  setzt ;  denn,  wie  die  Anhänger  Caesars  rühmten,  war  noch  kein 
Jahr  vergangen,  und  den  ersten  der  Mörder  hatte  das  verdiente  Geschick  getroffen. »)  Nach  des 
Trebonius  Untergang,  wobei  übrigens  ein  Teil  von  Smyrna  zerstört  wurde,  2)  durchzog  Dolabella 
Asien,  plündernd  und  Beschlag  legend  auf  öffentliche  Gelder,  auch  auf  die  Tempelschätze,  3)  indem 
er  selbst  römische  Bürger  miszhandeln,  ja  töten  liesz,  zumeist  wohl  solche,  die  im  Rufe  standen,  öffent- 
liche Kassen  bei  seite  gebracht  zu  haben.  Widerstand  fand  er  zunächst  nicht,  denn  P.  Lentulus*) 
liatte  sich  nach  Macedonien  begeben,  um  dort  Hilfe  gegen  ihn  zu  sammeln,  und  kam  erst  wieder 
nach  Asien,  als  D(>]al)ella,  der  im  März  in  Rom  zum  Feinde  des  Vaterlandes  erklärt  worden  war,  &) 
schon  in  Cilicien  eingerückt  war.  6)  Dies  hörte  Cassius  am  7.  Mai,  unter  welchem  Datum  er  es 
Cicero  meldet  mit  dem  Bemerken,  dasz  er  nun  ebenfalls  nach  Cilicien  gehen  werde.^)  Von  Cilicien 
aus  gedachte  Dolabella  zu-  Schiffe  nach  Syrien  zu  gelangen  und  liesz  zu  diesem  Zwecke 
an  der  Küste  in  Lycien,  Pamphylien,  Rhodus  und  Cilicien  Kriegs-  und  Transportschiffe  sammeln, ») 
ja  wie  Lentulus  meldet ,  that  er  dies,»  um  im  äuszersten  Falle  sein  Heer  nach  ItaHen  werfen  zu 
können.  Seine  Flotte  kommandierte  L.  Figuhis,  während  er  selbst  in  Tarsus,  das  ihn  freundlich 
aufgenommen  hatte,  verweilte.  Auch  Aegeae  hatte  er  nach  Niederwerfung  einer  Besatzung  des  Cassius 
erobert.  ^)  Die  Flotte  des  Cassius  operierte  unter  dem  Befehl  eines  Legaten  Cassius  lO)  mit  Glück 
gegen  Figulus ;» »)  doch  gelangte  dieser  glücklich  mit  seinen  Schiffen  nach  Syrien,  während  Dolabella  selbst 
mit  zwei  Legionen  dorthin  zu  Lande  ging.  '2)  Dolabella  hatte  noch  von  Cilicien  aus  einen  Legaten 
A.  Allienus,  Praetor  705/49,  '3)  nach  Aegypten  geschickt,  um  die  dort  vom  alexandrinischen  Kriege 
her  stehenden  vier  Legionen  ihm  zuzuführen.  ^^)  Dieser  aber  übergai)  die  Legionen  dem  Cassius.  i^) 
In  Syrien  versuchte  nun  Dolabella  zunächst  einen  Handstreich  gegen  Antiochia ,  i^)  der  aber 
miszlang,  und  wandte  sich  dann  nach  einem  Verluste  von  einigen  hundert  Mann,  der  noch  durch 
eine  Menge  Überläufer  vergröszert  wurde,  i^)  nach  Laodicea.  Hier  verschanzte  er  sich  und  vereinigte 
durch  Durchbruch  der  Mauern  sein  Lager  mit  der  Stadt.  *«)  Cassius,  der  inzwischen  vom  Senat 
die  Leitung  des  Krieges  gegen  Dolabella  erhalten  hatte ,  19)  rückte  mit  zwölf  Legionen  20j  gegen 
ihn ;  er  lagerte  zunächst  20000  Schritt  südlich  bei  Paltus  2i)  und  beschlosz,  Dolabella  durch  Hunger 
zur  Übergabe  zu  zwingen.  Obwohl  er  nun  die  Stadt,  die  auf  einer  Erdzunge  lag,  vom  Lande  her 
absperrte,  hatte  er  doch  wenig  Erfolg,  da  den  Belagerten  die  See  offen  stand.     Ja  als  er  gegen 

1)  vergl.  Drumann  11,  p.  575  A.  70.  71.  2)  cfr.  Strabo  XIV,  37  (Meinecke).  3)  Cic.  a.  a.  0.  4)  Proquaest. 
Propract.  nennt  er  sich  in  der  Überschrift  zu  ad  fam.  XII,  15.  5)  Cic.  a.  a.  0.  15.  16.  App.  IV,  58.  III,  67. 
Übrigens  beschlosz  der  Senat  nicht,  wie  Cicero  wollte,  dem  Cassius  den  Krieg  gegen  Dolabella  zu  übertragen, 
sondern  dem  Hirtius  und  Pansa.  cfr.  ad  fam.  XII,  7,  1.  XII,  14,  4.  Dio  XLVII,  29.,  ein  Beschlusz,  der  Cassius 
nicht  hinderte,  gegen  Dolabella  ins  Feld  zu  ziehen.  6)  ad  famil.  XII,  15,  2.  7)  ad  famil.  XII,  12,  5.  8)  ad 
famil.  XII,  14.  15.  App.  IV,  60.  Der  Brief  des  P.  Lentulus,  XII,  15,  aus  welchem  wir  viel  Detaü  erfahren,  ist 
mit  groszer  Vorsicht  aufzunehmen,'  denn  wie  Drumann  richtig  ausgeführt  hat,  war  es  diesem  nur  darum  zu  thun, 
die  Provinz  Asien  für  sich  zu  gewinnen.  9)  Dio  XLVII,  30.  10)  s.  Drumann  II,  p.  153.  161  u.  if.  Er  entscheidet 
sich  dafür,  in  diesem,  von  dem  ad  fam.  XII,  13  herrührt,  den  Cassius  Parmensis,  nicht  den  noch  sehr  jungen 
Neffen  des  C.  Cassius,  L.  Cassius  Longinus  zu  sehen.  11)  das  Genauere  s.  Drum.  II,  130.  12)  App.  IV,  60. 
13)  ad  Attic.  X,  15,  3.  14)  App.  IV,  59.  V,  8.  ad  famü  XII,  15,  2.  15)  ad  famil.  XII,  11,  Xll,  12,  X.  Dio 
XLVII,  28.  App.  111,  78,  IV,  59.  16)  ad  famil.  Xll,  14,  4.  Dio  Cass.  XLVII,  30.  17)  ad  famil.  15,  7.  18)  ad 
famil.  Xll,  13,  4.  19)  vergl.  Lauge  111,  526.  20)  App.  111,  78,  etwas  anders  ad  famil.  Xll,  13,  4.  Cassius  noster 
cum  decem  legionibus  et  cohortibus  XX.  auxiliariis  et  quattuor  milium  equitatu.      21)  Cic.  ad  famil.  a.  a.  0. 
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die  Flotte  eiiieii  Angriff  wftgte,  wurde  er,  der  nur  von  den  Sidoniera  unterstützt  wurde,  sogar 
geschlagen.1)  Denn  Dolabella  war  nicht  ohne  Freunde ;  die  Küstenl)ewohner  wollten  von  Cassius  nichts 
wissen,  und  selbst  Kleopatra  verweigerte  Cassius,  der  von  ihr  Schiffe  erbeten  hatte,  diese,  weil 
Hungersnot  und  Pest  in  ihrem  Lande  herrschte,  unterstützte  aber  im  geheimen  Dolabella,  den 
Freund  Caesai-s.  Rhodier  und  Lycier  dagegen  erklärten  neutral  bleiben  zu  wollen.  Cassius  unternahm 
darauf  zum  zweiten  Male  einen  Angriff  zur  See:  aber  ohne  groszen  Ertblg.  Nachdem  er  aber 
den  L.  Statins  Murcus,  den  früheren  syrischen  Statthalter, 2)  zum  Befehlshaber  seiner  Flotte 
gemacht,  gelang  es  ihm  in  den  Hafen  einzudringen. 3)  In  der  Stadt  herrechte  schon  grosze  Not.-*) 
Trotzdem  war  die  Eroberung  nicht  leicht.  Dolabella  versuchte  zunächst  sich  durchzuschlagen, 
muszte  diesen  Vereuch  aber  aufeeben.^)  Bei  der  nun  immer  enger  sich  um  ihn  legenden  Ein- 
schlieszung  war  sein  Legat  Octavius  Marsus  ihm  von  groszem  Nutzen ;  denn  während  andere  Befehls- 
haber von  den  Feinden  bestochen  wurden,  blieb  dieser,  der  die  Wache  in  der  Nacht  hatte,  ihm 
treu  und  vereitelte  eine  Zeit  lang  alle  Pläne  der  Belagerer.  Aber  die  Verräter  öffneten  bei 
Tage,  als  Marsus  sich  ausruhte,  einige  Thore,  so  dasz  die  Feinde  in  die  Stadt  gelangten.  Auf  diese 
Nachricht  hin  befahl  Dolabella  einem  Soldaten  seiner  Umgebung  ihn  zu  töten ;  dieser  gehorchte, 
wollte  aber  nicht  diucli  die  Ermordung  seines  Feldherni  sein  eignes  Leben  retten,  sondern 
tötete  sich  gleichtalls.     Auch  Octavius  Marsus  legte  Hand  an  sich.«) 

Noch  ehe  die  Nachricht  vom  Tode  Dolabellas  nach  Born  gekommen  war,  war  dort  der 
Umschwung  erfolgt;  Octavian  war  am  li).  August  Consul  geworden, 7)  und  eine  seiner  ei-sten 
Handlungen  war,  die  Acht  gegen  Dolabella  aufzuheben.«) 

Wir  sind  am  Schlusz.  Es  war  kein  erfreuliches  Bild,  das  sich  vor  uns  allmählich  aufgerollt 
liat ;  denn  es  zeigte  uns  einen  Mann,  der  wohl  seiner  Naturanlage  nach  eine  ehrenvollere  Stellung  in 
der  Geschichte  seiner  Zeit  hätte  einnehmen  können,  der  aber  durch  die  Ausschweifungen  seiner 
Jugend,  mit  denen  er  selbst  unter  seinen  Gesinnungsgenossen  hervonagte,  und  die  er  in  späteren 
Zeiten  niemals  aufgab,  den  sittlichen  Halt  verioren  hatte.  So  Jwarf*  er  sich  Caesar  in  die  Anne, 
aus  Geldgier  und  Ehrgeiz.  Und  doch  —  dies  ist  vielleicht  das  einzig  Rühmliche  in  seinem  Leben: 
diesem  hat  er  treu  angehangen,  und  es  ist  nach  meiner  Meinung  nicht  zu  viel  gewagt,  die 
Grausamkeit  gegen  Trebonius  aus  dieser  Treue  gegen  Caesar  zu  erklären.  Will  man  Cicero 
bei  der  Beurteilung  von  Dolabellas  Charakter  folgen,  so  stöszt  man  auf  die  giöszten  Widersprüche; 
bald  wird  er  bis  in  den  Himmel  erhoben,  9)  bald  als  das  scheuszlichste  Ungeheuer  dargestellt,  i») 
je  nachdem  seine  Politik  Cicero  geföllt  oder  nicht.  So  kommen  wir  durch  Cicero  zu  keinem 
richtigen  Urteil,  wir  können  uns  dieses  nur  aus  seinen  Thaten  bilden,  und  da  ergiebt  sich  als 
sicher:  Dolabella  war  kein  hervonagender  Geist")  und  hat,  was  er  eiTeicht  hat,  dem  Glück 
mehr  als  eignem  Verdienste  zu  danken,  seinen  schmählichen  Untergang  ganz  allein  seiner  Schuld. 


1)  All  dieses  zumeist  nach  App.  IV,  60  u.  ff.  2)  Cic.  Phil.  XI,  30.  ad  fam.  Xll',  11 ,  1.  Bio  XLVll,  27. 
3)  Bio  XLVll,  30.  App.  a.  a.  0.  4)  ad  famU.  Xll,  13,  4  geschrieben  Idib.  Jun.  6)  Dio  XLVll,  30.  6)  diese 
Einzelheiten  bei  App.  a.  a.  0.  Dio  a.  a.  0.  Dnimann  11,  p.  130—132.  7)  cfr.  Lange  111,  536.  8)  App.  111,  95. 
9)  ad  famil.lX.  14.  10)  Phil.  XI.  a.  A.  11)  Caelius  ad  fam.  VUl,  13  nennt  ihn:  non  hebes  ad  id,  quod  melius  sit, 
intellegendum ;  ein  sehr  zweifelhaftes  Lob.  Über  seine  persönliche  Erscheinung  cfr.  Marob.  Saturn.  11,  3  und 
Plttt.  Caes.  62    Ant.  11. 


A.  Lehrverfassung. 


L  Gymnasial -Klassen. 


PRIMA. 

Ordinarius;  Schweikert. 

Religionslelire.  a)  Katholische:  Das  prophetische,  hohepriesterliche  und  königliche 
Amt  Christi.  Die  Wirksamkeit  des  hl.  Geistes,  die  Lehre  von  der  Gnade,  der  Kirche,  Gemein- 
schaft der  Heiligen,  von  dem  Ahlasz  der  Sünden  und  der  Vollendung.  Beyners. 

b)  Evangelische:  Dogmatik  und  Ethik;  die  Unterscheidungslehren.  Die  Confessio 
Augustana.     Der  Römerbrief.  Bilke. 

Deutsch:  Schiller,  die  Romantiker,  Dichter  der  Freiheitskriege  und  Uhland.  Die  erste 
Blüteperiode.  —  Goethe,  Torquato  Tasso ;  Schiller,  über  naive  und  sentim.  Dichtung.  —  Logik.  — 
Memorieren  u.  s.  w.*)     d  St.  Schweikert, 

Aufgaben  für  die  Aufsätze :  1)  Die  Gefahren  der  Einsamkeit.  2)  Der  Begriff  des  Naiven  nach  Schiller. 
3)  Arbeit  ist  des  Blutes  Balsam,  Arbeit  ist  der  Tugend  Quell.  (Klassenarbeit;.  4)  Warum  hat  Schiller 
sein  Gedicht  „Der  Spaziergang"  früher  „Elegie"  überschrieben?  5)  Teuer  ist  mir  der  Freund,  doch  auch 
den  Feind  kann  ich  nützen;  Zeigt  mir  der  Freund,  was  ich  kann,  lehrt  mich  der  Feind,  was  ich  soll. 
6)  Warum  miszlang  den  Römern  die  Unterwerfung  der  Germanen  ?  (Klassenarbeit).  7)  Der  naive  und  sentim. 
Dichter.  Ein  Gespräch.  8)  Bericht  über  die  Privatlektüre.  9)  Die  Betrachtung  der  Natur  ist  für  den 
Menschen  demütigend,  aber  auch  erhebend.  (Klassenaufsatz).  10)  Vergisz  der  Schule  nicht;  sie  that 
dir  Gutes.    (Rede). 

Latein :  Cic.  Lael.  (z.  t.  privatim) ;  Tac.  An.  I,  17  —  45  und  Germ.  Cic.  de  Or.  I.  — 
priv.  Liv.  VI.  und  Cic.  Brut.  —  Hör.  C.  III,  9.  12.  13.  30.  Caim.  IV.  und  Carm.  S.  Epist.  I, 
1  und  2.  II.  1  mem.  Cic.  Lael.  C.  1  und  27.  Hör.  C.  HI,  9.  12.  13.  30.  IV,  1.  2.  3.  4.  5. 
9.  11.  14.  15.  —    Metrik  u.  s.  w.     8  St.  Schweikert. 


*)  Das  Weitere  ist  auch  im  Folgenden  aus  dem  Programm  von  1879  zu  entnehmen. 
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Aufgaben  für  die  Aufsätze:  1)  a.  Argumentum  orationis  Sestiauae.  b.  Quas  res  iu  Asia  gesserit  L.  Licmms 
Lucullus,  enarretur.  2)  Scipionis  Aemiliani  laudatio.  3)  Justum  et  teuacera  propositi  virum  Non  civium 
ardor  prava  iubentium  -  Mente  quatit  solida.  (Klassenarbeit).  4)  Vita  Horatii  locis  ex  ipsis  eius  car- 
minibus  depromptis  illustretur.  5)  Amicus  certus  in  re  incerta  cernitur.  6)  Poetarum  virtutem  atque 
dignitatem  quibus  laudibus  efferat  Horatius,  exponatur.  7)  Aurum  propitii  an  irati  dii  Germanis  negavennt, 
dubito.  (Klassenarbeit).  8)  Quo  iure  Tacitus  eorum  senteutiae  accesserit ,  qui  Germaniae  populos  nuUis 
aliis  aliarum  uationum  conubiis  infectos  proprium  et  sinceram  et  tantum  sui  similem  gentem  exsütisse 
arbitrarentur,  quaeratur.  9)  Horatianum  illud:  .Paulum  sepultae  distat  inertiae  Celata  virtus'  breviter  ex- 
plicetur.    (Klassenarbeit).      10)   Quid  est,    cur  plures    in  oranibus  artibus,  quam   in  dicendo  admirabiles 

exstiterint *>  ,.^    ^^  ^i    r\i     ^.1. 

Griechisch:   Hom.  II.  lib.  XIII.-XVIII.  Plato,  Protagoras  p.  309-348.  Demosth.  Olynth. 

Sophokles  ,    Antigone.    privat. :    Xenophon  ,    Memorab.  IIL     Die  Lehre  u.  s.  w.         (I  St. 

Wegehaiipt. 

Hebräisch:  Repitition  der  Formenlehre.     Lektüre:    1.  Mos.  C.  1—5.  11—14.  18.  22. 
24.  27.  45.     Einige  Psalmen.     2  St.  Herweg. 

Französisch:  Plötz'  Schulgrammatik  (>.  und  7.  Abschnitt.    Le  Cid  von  Corneille.    2  St. 

Hörling. 

Englisch:  Gesenius'  Elementarbuch  bis  Cap.  XXIIL  mit  den  Übungsstücken  der  1.  Reihe. 
Lektüre  der  Lesestücke  bis  V.     2  St.  Hörling. 

Geschichte    und     Geographie:     Geschichte    des    Mittel  -  Alters    und    der   Neuzeit 

bis  1555.     n.  St.  ^^/«'*^'*-       . 

Mathematik:  a)  Geometrie:  El)ene  Trigonometrie  und  Wiederholung  der  Stereometrie. 
h.  Algebra:  Logarithmen;  Progressionen;  Zmseszins-  und  Rentenrecbnung ;  Kettenbrüche; 
Combinatorik  und  Binomialtheorem ;  quadratische  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten ;  Dio- 
phantische  Gleichungen.     Heis   §   77—92.  u.  s.  w.     4  St.  Geyser. 

Physik:  Eriäuterung  der  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen  durch  Experimente.  Licht, 
Magnetismus,  Elektricität,  Galvanismus.     2  St.  Ghtm. 

Zeichnen:  2  St.  combiniert  mit  Tertia. 


grade  den  Rhein  den  deutschen  Strom?  6)  Was  erfahren  wir  in  Göthes  Hermann  und  Dorothea  über 
die  der  Handlung  vorausgehenden  Schicksale,  a)  der  Familie  des  Löwenwirtes,  b)  Dorotheens?  7)  Wie  wird 
in  Schillers  Teil  die  Handlung  des  Dramas  vorbereitet?  (Klassenaufsatz).  8)  Früh  übt  sich,  was  ein 
Meister  werden  will.  9)  Wie  gliedert  sich  in  Schillers  Teil  das  Volk  nach  Ständen  und  Beschäftigungen? 
10)  Wie  rechtfertigt  der  Dichter  die  Ermordung  Geszlers?    (Rlassenaufsatz). 

Latein :  Die  Lehre  von  den  Tempora  und  Modi,  Inf.,  Part.  Meiring  Cap.  94 — 105.  Lehre 
von  der  Bildung  der  Periode  Cap.  121.  122.  u.  s.  w.  Livius  II;  Cicero  pro  Rose.  Am.  Verg. 
Aen.   III.   IV.   privatim   Caes.   b.   c.     III.  mit  Auswahl.     10  St.  Wegehaupt. 

Aufgaben  für  die  Aufsätze:  1)  Et  facere  et  pati  fortia  Romanorum  esse  demonstretur.  2)  Bellum 
Tarentinum  brevi  enarretur.  3)  De  rebus  ab  Hannibale  post  pugnara  Cannensem  gestis.  4)  Erucius 
accusat    Sext.    Roscium. 

Griechisch :  Subjekt  und  Prädikat,  Artikel,  Pronomina,  Kasuslehre,  Praepositionen.  Koch 
§  69  —  90.  Repititionen  aus  der  Formenlehre.  Einübung  durch  Übersetzen  aus  Böhme  u.  s.  w. 
Xenophon  Anab.  I.  II.  Herodot  I.  mit  Auswahl.    4  St.  Wegehaupt. 

Homerische  Formenlehre.     Od.  VII  —  XII  incl.  (z.  t.  privatim),  mem.  VII,  1 — 152. 

Schweikert. 

Hebräisch:  Die  Formenlehre;  Lesen,  Übersetzen  und  Erklären  der  Übungsstücke  aus 
der  Grammatik.     2  St.  Herweg. 

Französisch:  Plötz'  Schulgrammatik  6.  Abschnitt  und  ein  Teil  des  7.  Abschnittes. 
Ausgewählte  Stücke  aus  Plötz'  Chi-estomathie.     2  St. '  Hörling. 

Geschichte  und  Geographie:    Geschichte  der  Römer.     3  St.  Lefarth. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Kreislelire;  Gleichheit  und  Ähnlichkeit  geradliniger 
Figuren;  Ausmessung  des  Kreises.  Konstruktionsaufgaben,  b)  Algebra:  Verhältnisse  und 
Proportionen;  Potenzen  und  Wurzeln.  Gleichungen  1.  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbe- 
kannten.    Gleichungen  2.  Grades  u.  s.  w.  4  St.  Geyser. 

Physik:  Magnetismus  und  Elektricität.     1  St.  Geyser. 

Zeichnen:  Combiniert  mit  Tertia.     2  St.  Luther. 


SEOUNDA. 

Ordinarius;  Wegehanpt. 

Religionslehre:  a)  Katholische:  Von  Gott,  dem  Heiliger  und  Vollender  nach 
Dubelmann.     Kirchengeschichte :  I.  Teil.     2  St.  Beyners. 

b)  Evangelische:  Lehre  von  der  Prophetie;  Jesaias.  Der  Brief  Paulian  die  Philipper 
und  Galater;  der  Brief  Jakobi.     2  St.  Rühe. 

Dentsch:  Göthes  Hennann  und  Dorothea,  Schillers  Teil,  auszerdem  Schillersche  und 
Göthesche  Gedichte  nach  der  festgesetzten  Auswahl.  Die  verschiedenen  Dichtungsarten.  Dis- 
positionsübungen u.  s.  w.     2  St.  Depenthal 

Aufgaben  fiir  die  Aufsätze:  1)  Quid  non  mortalia  pectora  cogis  Auri  sacra  fames?  (Chrie).  2)  Rede 
des  L.  Junius  Brutus  an  L.  Tarquinius  Collatinus  (nach  Liv.  II,  2.  3.)  Charakteristik  des  Ritters  im  Kampfe 
mit  dem  Drachen.    4)  Die  erste  Auswanderung  der  Plebs.  (Klassenarbeit).    4)  Warum  nennt  man  mit  Recht 


TERTIA. 

Ordinarius:  Grein. 

Religionslehre:  a)  Katholische:  Die  hl.  Eucharistie;  von  den  hl.  Sakramenten  und 
Sakramentalien.     2  St.  Beyners. 

b)  Evangelische:  Heilsgescliichte  des  A.  T.    2  St.  Rühe. 

Deutsch:  Balladen  und  Romanzen  (Uhland).  Prosaische  Musterstücke  aus  Linnig.  Die 
Satzlehre.     2  St.  Gesthuysen. 

Latein:  a)  Grammatik:  Meiring,  Cap.  91.  bis  Schlusz.  Übersetzungen  aus  Meiiing 
Übungsbuch  u.  s.  w.  b)  Lektüre:  Caes.  bei.  Gall.  lib.  V.  VI.  VIL  Obertertia:  lib.  VIIL  als 
Privatlektüre.     8  St.  Grän. 
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Ovid.  Metam.  IV,  1—11,  28—44,  54—160,  389—415.  V,  250—268,  294—571, 
C»42— 678.  VIII,  611—724.  X,  1—77.  XI,  1—193.  Einige  Abschnitte  wurden  auswendig 
gelernt.     Leichte  metr.  Übungen.     2  St.  Wytzes. 

Griechisch:  a)  Obertertia:  Die  uniegehnäszigen  Verba ;  femer  aus  der  Syntax:  Koch 
g  69  —  81,  86  —  90.  Übei-setzungen  aus  Böhme.  Lektüre:  Xenoph.  Anab.  lib.  I.  II,  1—3. 
Homer.  Od.  I.  II,    1—300.     150  Verse  wuiden  auswendig  gelernt.     6  St.  Grein, 

b)  Untertertia:  Verba  auf  |it  und  verba  anomala.     6  St.  Gesthuysen, 

Französisch:  Die  unregehnäszigen  Verba  nach  Plötz'  Schulgrammatik,  Abschnitt  1  und  2. 
Obertertia  nahm  noch  Abschnitt  3.    Lektüre  aus  Plötz'  Chrestomathie  u.  s.  w.     2  St.      Grein, 

Geschichte  und  Geographie:  Deutsche  Geschichte  bis  1500.  Brandenburg-preuszische 
Geschichte.     Geographie  Deutschlands.     3  St.  Grdn, 

Mathematik:    a)    Geometrie:    Dreieck,    Viereck,     Kreis,    Konstruktionsaufgaben. 

h)  Arithmetik:  Die  Gnmdrechnungsarten  mit  algebraischen  Ausdrücken ;  Gleichungen 
1.  Grades  mi*  einer  Unbekannten.    Verhältnisse  und  Proportionen  u.  s.  w.    3  St.  Geijser, 

Naturgeschichte:  Sommer:  Botanik.  —  Winter:  Zoologie.     2  St.  Geyser. 

Zeichnen :  Entwickelung  der  Pi-ojektionslelire.  Zeichnen  nachVorlagen.  2  St.   Luther, 


QUARTA. 

Ordinarius:  lefarth. 

Religionslehre:  a)  Katholische:  Die  Gkubenslehre.  —  Das  Wichtigste  aus  dem 
Kii'chenjahre.     2  St.  Beyners. 

b)  Evangelische:  Der  Inhalt  der  Bücher  des  A.  T.  Hauptstellen  des  A.  T.  und 
das  Evangelium  Lucae  wurden  gelesen.     2  St.  Bilke, 

Deutscli :  Lesen,  Erklären  und  Nacherzählen  ausgewählter  Stücke  aus  Linnig  I.  Formen- 
lehie,  Satzlehre,  Orthographie  und  Interpunktion  nach  Lattmann  u.  s.  w.       2  St.  Kürten. 

Latein:  Syntax  des  Nomens.  Lektüre:  a)  Nepos  die  ersten  8  Feldherm,  b)  Ovid. 
Daedalus  und  Jcarus  u.  s.  w.     10  St.  Lefarth, 

Griechisch :  Die  regelmäszige  Formenlehre  bis  zu  den  verbis  liquidis.  6  St.   Lefarth, 

Französisch:  Plötz'  Elementargrammatik:  Lekt.  61 — 100.     2  St.  Grein, 

Geschichte  und  Geographie :  Geschichte  der  Griechen  bis  auf  Alexander  den  Groszen, 
(incl).  Geschichte  der  Römer  bis  Augustus.     Geographie  der  auszereuropäischen  Erdteile.     3  St. 

Kürten. 

Mathematik  und  Rechnen:  a)  Geometrie:  Vorbegriffe;  gerade  Linie;  Winkel; 
Parallelen.  1  St.  b)  Rechnen:  Prozent-,  Zins-,  Rabatt-,  Gesellschafts-  und  Mischungs-Reclmung. 
Schellen  II.  §  18—24.     2  St.  Geyser. 

Zeichnen:  Ebne  geometrische  Konstruktionen.    Flachomamente.  Luther. 


QUINTA- 

(Zwei  Parallel -Coeten.) 
Ordinarien:  Herweg  nnd  Kürten. 

Religionslehre:  a)  Katholische:  Von  den  Geboten  und  Sakramenten,  ausgenommen 
die  Sakramente  der  Busze  und  des  Altares,  Sakramentalien.  Bibl.  Geschichte  des  N.  T.,  be- 
sonders die  sonn-  und  festtäglichen  Evangelien.     3  St.  Beyners. 

b)  Evangelische:  Bibl.  Geschichten  des  N.  T.     3  St.  Büke. 

Deutsch:  Lesen  und  Nacherzählen  des  Gelesenen.  Satzlehre  und  Orthographie  nach 
Lattmann  u.  s.  w.     2  St.  Die  Ordinarien. 

Latein:  Wiederholung  der  regelmäszigen  und  Einübung  der  unregelmäszigen  Fonnen- 
lehre.  Konstruktionon  des  Accus,  c.  Inf  und  des  Ablat.  abs.  und  einige  andere  syntaktische 
Regeln.     Memorieren  von  Vokabeln  u.  s.  w.     10  St.  Die  Ordinarien. 

Französisch:  Plötz'  Elementargrammatik,  Lektion  1 — 60.  u.  s.  w.     3  St.  Strausz. 

Geographie :  Die  Länder  Europas,  besonders  Deutschland.    2  St.    Die  Ordinarien. 

Rechnen:  Die  Decimalbimchrechnung.  Einfache  und  zusammengesetzte  Regel-de-Tri. 
Zinsrechnung.     Allgemeine   Rechnungen  mit  Prozenten.     3  St.  Limjyer. 

Naturgeschichte :  S. :  Botanik ;  Beschreibung  und  Vergleichung  von  ausgewählten  Pflanzen. 
W. :  Zoologie;  Reptilien,  Amphibien  und  Fische.     2  St.  Limper. 

Zeichnen:  Flachornamente  nach  Vorzeichnung  des  Lehrers.     2  St.  Luther. 

Schreiben :  Deutsche  und  lateinische  Schrift.   Zum  Schlusz  griechische  Buchstaben.  3  St. 

Lnther. 

SEXTA. 
(Zwei  Parallel  -  Coeten.) 

Ordinarien:  Depenthal  (im  Winter  Christa)  mid  Gesthnysen. 

Religionslehre :  a)  Katholische:  Die  Gebete  und  Lehrstücke,  Sakramente  der  Busze 
und  des  Altares,  das  hl.  Meszopfer,  das  Gebet  und  das  Wichtigste  aus  der  Glaubenslehre. 
Bibl.  Geschichte  des  A.  T.     3  St.  Beyners. 

b)  Evangelische:  Die  Bibl.  Geschichten  des  A.  T.     3  St.  Büke. 

Deutsch :  Nacherzählen  von  Lesestücken  und  Memorieren  von  Gedichten.  Orthographische 
Übungen  in  wöchentlichen  Diktaten.     2  St.  Die  Ordinarien, 

Latein:  Regelmäszige  Formenlehre,  einschlieszlich  der  Deponentia.     10  St. 

Die  Ordinarien. 

Geographie:  Elemente  der  mathematischen  Geographie.  Die  auszereuropäischen  Erd- 
teile    2  St..  Die  Ordinarien. 

Rechnen:  Die  vier  Species  mit  ganzen,  unbenannten  und  benannten  Zahlen.  Die  ge- 
wöhnlichen Brüche.     Regel-de-Tri  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen.     4  St.  Limper. 

Naturgeschichte :  S. :  Botanik ;  Beschreibung  und  Vergleichung  einzelner  Pflanzen. 
W. :  Zoologie;    Säugetiere  und  Vögel.     2  St.  Limper. 

Zeichnen:  Gerad-  und  krummünige  Figuren  nach  Vorzeichnung.     2  St.     Luther, 

Schreiben:  Deutsche  und  lateinische  Schrift  nach  Vorschrift  des  Lehrers.    3  St. 

Luther. 
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2.  Eeal- Klassen. 


1.^ 


SEOUNDA. 

Ordinarius:  Horling. 

Religionslehl'e :  2  St.  combinirt  mit  II  G. 

Deutsch:  Metrik,  Tropen  und  Figuren.  Erklärung  von  Balladen  von  Schiller  und 
Goethe.  Schillers  Leben.  Desselben  Wilhelm  Teil  und  Wallenstein.  Privatlektiire:  Maria 
Stuart,  Jungfrau  von  Orleans.   Dispositionsübungen  u.  s.  w.    3  St.       S.  BepentMl.   W.  Christa 

Aufgaben  für  die  Aufsätze:   1)  Was  treibt  den  Menschen  in  die  Ferne?    2)  Nnr  Beharrung  führt  zum 

Ziel.    3)  Verbunden  werden  auch   die  Schwachen  mächtig.    4)  Wie  bereitet  sich  der  Ritter  zum  Kampfe 

mit  dem  Drachen  vor,  und  wie  führt  er  den  Kampf  aus?    (Khissenaufsatz   d.   II.    inf).    Wie  verteidigt 

der  Ritter  in   Schillers  Kampf  mit  dem  Drachen   seine  That?     (Klassenaufsatz   d.   II.    sup).     5)   Welches 

Volk  sich  selbst  empfunden,    Ward  vom  Feind  nicht  überwunden.     6)  Die  Rütli-Scene.     7)  Die  Jungfrau. 

von  Orleans,   nach  Schillers  Drama.    {Klassenaufsatz).    8)  Rudenz  in  Schillers  Wilhelm  Teil  und  Karl  in 

der  Jungfrau  von  Orleans.     9)  Stauffacher.    10)  Ans  Vaterland,  ans  teure  schliesz  dich  an.  (Klassenaufsatz). 

Latein :  a)  Grammatik :  Die  Lehre  von  den  Tempora,  Modi ,  oratio  obliqua,  gerundium, 

supinum,  participium.     b)  Lektüre:   Caesar  de  bell.  Gall.    lib.  II.   III.     Ausgewählte  Abschnitte 

aus  Ovids  Metamorphosen.     90  Verse  wurden  memoriert  u.  s.  w.     4  St.  Herweg. 

Französisch :  Grammatik  nach  Plötz'  Syntax  und  Formenlelire  bis  zur  Lehre  über  den 
Artikel.     Lektüre  aus  dem  Manuel  von  Plötz.     4  St.  Hörling. 

Englisch:  Die  wiclitigsten  Regehi  der  Syntax  l)is  zu  den  Participien  nach  Gesenius' 
Grammatik.     Lektüre  aus  Henigs  Brit.  Class.  Auth.     .'i  St.  Hörling. 

Geschichte  nnd  Geographie:  Deutsche  Geschichte  von  17(K)  bis  auf  unsere  Zeit. 
Brandenburg-preuszische  Geschichte.  Geographie  Deutschlands  und  der  auszereuropäischen  Länder, 
ä  St.  Hörling. 

Mathematik :  a)  Geometrie:  Berechnungen.  Geometrische  Konstruktion  algebraischer 
Ausdrücke.  Trigonometrie.  2  St.  b)  Arithmetik:  Gleichungen  1.  Grades  mit  mehreren 
Unbekannten.  Potenzen ,  Wurzeln  und  Logarithmen.  Gleichungen  2.  Grades  mit  einer  und 
mehreren  Unbekannten.  Arithmetische  und  geometrische  Progressionen.  Zinseszins-  und  Renten- 
rechnung.    2  St.      c)    Rechnen:    Übungen   in    allen  kaufmännischen  Rechnungsarten.     I    St. 

Glum. 
Physik:  Einleitung,  Mechanik,  Magnetismus,  Elektricität.     2  St.  Glum. 

Chemie:  Metalloide  und  die  wichtigsten  Metalle.  Nebenhergehend  wurden  die  Haupt- 
gesetze der  Stöchiometrie  durch  Lösung  entsprechender  Aufgaben  praktisch  eingeübt.     2  St. 

Glum. 
Naturgeschichte :  Übungen  im  Bestimmen  von  Pflanzen  nach  dem  natürlichen  System. 
Das  Wichtigste    aus    der    Physiologie:    Elementarorgane,    Ernährung.      Wirbellose    Tiere   mit 
Ausschlusz  der  Mollusken.     2  St.  Glum. 

Zeichnen :  Entwickelung  der  Projektionslehie  und  Elemente  der  Perspektive.  Zeichnen 
nach  Vorlagen  und  Gypsmodellen.     2  St.  Luther. 


TERTIA. 

Ordinarius:  Wytzes. 

Religionslehre:  Combiniert  mit  III  G.     2  St. 

Deutsch :  Lektüre  aus  Linnigs  Lesebuch  II,  Uhlands  Ernst  von  Schwaben.  Grammatik 
nach  Lattmann  u.  s.  w.     3  St.  Wytses. 

Latein:  Beendigung  der  Kasuslehre.  Die  Lehre  von  den  Participialkonstruktionen ,  der 
consecutio  tempp.,  den  wichtigsten  Konjunktionen,  der  oratio  oliliqua.  Mündliches  Übersetzen 
nach  Meiring  u.  s.  w.  Gelesen  wurden  Corn.  Nep.  Miltiades,  Themistocles,  Aristides,  Pausanias, 
Cimon,  Lysander,  Conon.     5  St.  Wytjses. 

Französisch:  Fortsetzung  und  Abschlusz  der  Formenlehre  in  Verbindung  mit  den 
Hauptregeln  der  Syntax;  method.  Stufenf.  Lekt.  1—48.  Lektüre  aus  Plötz'  Chrestomathie, 
Sekt.  IL     Recits  historiques.     4  St.  Stravisz. 

Englisch :  Illa :  Gesenius'  Elomontarbuch :  Zweite  Reihe  und  die  Lesestücke.  Gesenius* 
Grammatik  bis  4.  Kapitel  mit  den  dazu  gehörigen  Ül)ersetzungsstücken.     4  St.      Hörling. 

III b:  Einül)ung  einfacher  Gesetze  der  Aussprache  an  Wörtergruppen;  Lektüre  leichter 
Prosastücke  aus  Strausz'  Leseschule.  Formenlehre  nach  Gesenius,  Kap.  1 — 22.  Die  Übungen 
der  ersten  Reihe.     4  St.  Strauss. 

Mathematik:  a)  Geometrie:  Dreieck,  Viereck,  Vieleck,  Kreis,  Flächeninhalt  und 
Ähnlichkeit  der  Figuren,  vermischte  Sätze.  2  St.  b)  Arithmetik:  Gnindoperationen  in 
allgem.  Gröszen,  Quadrat-  und  Kul)ikwurzeln ,  Proportionen,  Gleichungen  1.  Grades  mit  einer 
und  mehreren  unbekannten  Gröszen.  2  St.  c)  Rechnen:  Praktische  Übungen  im  kauf- 
männischen   Rechnen.     2  St.  Glum. 

Naturgeschichte:  Botanik;  Übungen  im  Bestimmen  der  Pflanzen  und  des  Familien- 
charakters der  leichteren  natürlichen  Pflanzenfamilien.  Zoologie :  Elementarorgane  des  tierischen 
Körpers  und  ihre  Beziehungen  zu  einander;  Wirbeltiere.     2  St.  Glum. 

Geschichte  und  Geographie:  Deutsche  Geschichte  bis  auf  Rudolf  von  Hal)sburg. 
Geographie  von  Deutschland.     4  St.  Wytzes. 

Zeichnen :  Elemente  der  Projektionslehre.   Zeic-hnen  nach  Vorlagen.    2  St.    Luther. 

QUARTA. 

Ordinarius:  Strausz. 

Religionslehre:  Combiniert  mit  IV  G. 

Deutsch:  Aus  Linnigs  Lesebuch  II.  wurden  poet.  und  pros.  Abschnitte  gelesen  und 
erklärt.     Grammat.  Repetitionen.     Satz-  und  Interpunktionslehre  u.  s.  w.     3  St.       Wytzes. 

Latein :  Einübung  der  Konstruktion  des  Acc.  c.  inf. ,  des  abl.  abs.  Lehre  von  der 
Übereinstimmung  der  Satzteile ,  Nominativ ,  Accusativ  und  Dativ.  Lektüre  aus  Wellers 
Herodot  u.  s.  w.     5  St.  Wytzes. 

Französich:  Plötz'  Elementargrammatik.  Lekt.  61 — 112;  im  Winter-Semester  Lektüre 
aus  Plötz'  Chrestomathie  Sekt.  I.  Anecdotes.     6  St.  Strausz. 

Geschichte  und  Geographie :  Griechische  Geschichte  bis  Alexander  den  Gröszen.  (incl) ; 
römische  Geschichte  bis  Augustus.    Geographie  der  auszereuropäischen  Erdteile.  4  St.  Kürten, 
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Mathemathik :  a)  Geometrie:  Grundbegriffe,  Lehre  von  den  geraden  Linien,  Winkeln, 
Parallelen  und  Dreiecken.  2  St.  b)  Algebra:  Die  Grundrechnungsarten  mit  algebraischen 
Ausdrücken.     Heis  §  1—25.     2  St.  Geyser, 

c)  Rechnen:  Abgekürztes  Rechnen  mit  gewöhnlichen  und  Decimalbrüchen ;  zusammen- 
gesetzte Regel-de-Tri,  Prozentrechnung,  Zinsrechnung.     2  St.  Strausz. 

Naturgeschichte :  S. :  Botanik.  Organographie,  Linne'sches  System.  Bestimmen  und  Be- 
schreiben von  Pflanzen.  W. :  Zoologie.  Das  Wichtigste  a.  d.  Anthropologie.  Vögel.  2  St.  Geyser, 

Zeichnen:  Ebene  Figuren,  teils  mit  Lineal  und  Zirkel,  teils  aus  freier  Hand  aus- 
geführt.    2  St.  Luther, 

Schreiben :  Lat.  u.  deutsche  Schrift.  Im  letzt.  Tertial  Rundschr.  v.  Soennecken.  2  St.  Lutlwr, 

3.  Gesang-  und  Turn-Unterricht. 

Der  Gesangunterricht  wurde  in  drei  gesonderten  Abteilungen  erteilt,  wie  im 
vorigen  Jahre.  Ltmper, 

Turnen:  Sommer:  Drei  Abteilungen  (1.  'Sexta;  2.  Quinta  und  Quarta;  3.  Tertia, 
Secunda,  Prima),  wöchentlich  je  zwei  Stunden.     Wie  im  vorigen  Jahre.  DepenUtcd, 

4t.  Aufgaben  für  die  schriftliche  Abiturienten  ■  Prüfung. 

I.  Herbst:  a)  Religionslehre  (kath.):  Die  Auferstehung  Jesu,  ein  Beweis  für 
den  göttlichen  Ursprung  der  christlichen  Religion,  b)  Deutsch:  Ai'beit  ist  des  Blutes  Balsam, 
Arbeit  ist  der  Tugend  Quell,  c)  Latein :  Justum  et  tenacem  propositi  virum  Non  civium  ardor 
prava  iubentium  —  Mente  quatit  solida.  d)  Mathematik:  1.  Welche  Prämie  musz  jemand 
15  Jahre  hindurch  pränumerando  bezahlen,  um  eine  Lebensversicherung  von  6000  M.  zu  erwerben, 
wenn  der  Zinsfusz  der  Bank  4V2®/o  beträgt?  2.  Wenn  2  Kreise  einander  schneiden  und  von 
dem  einen  ihrer  Durchschnittspunkte  die  beiden  Durchmesser  gezogen  werden,  so  soll  gezeigt 
werden,  dasz  die  andern  Endpunkte  dieser  Durchmesser  mit  dem  2.  Durchschnittspunkte  der 
Kreise  in  einer  geraden  Linie  liegen,  und  dasz  letztere  Verbindungslinie  das  Doppelte  der 
Centrale  beträgt.  3.  Von  einem  Dreieck  sind  2  Seiten  a  und  b  und  der  der  kleineren  Seite  gegenüber- 
liegende Winkel  bekannt.  Man  soll  die  zur  Seite  a  gehörige  Höhe  h  und  die  dritte  Seite  c 
berechnen.  a  =  20;  b=17;  P  =  57028'40".  4.  Eine  regelmäszige  vierseitige  Pyramide  von 
26  m.  Höhe  wird  in  16  m.  Abstand  von  der  Spitze  parallel  der  Grundfläche  durch  eine  Ebene 
geschnitten.  Jede  Seite  der  Grundfläche  ist  8  m.  lang.  Wie  grosz  sind  die  beiden  Stücke,  in 
welche  die  Pyramide  zerfällt? 

II.  Ostern s  a)  Religion.  1.  Katholische:  Glaubwürdigkeit  der  neutestament- 
lichen  Schriften  im  Allgemeinen.     2.  Evangelische :  Die  Pflichten  in  Beziehung  auf  das  Eigentum. 

b)  Deutch :  Die  Betrachtung  der  Natur  ist  für  den  Menschen  demütigend,  aber  auch  erhebend. 

c)  Latein:  Horatianum  illud  ,Paulum  sepultae  distat  inertiae  Celata  virtus',   breviter  explicetur. 

d)  Mathematik:  1.  Y*=  32768;  yx=l,5.  2.  Ein  gegebener  Kreis  soll  durch  concentrische 
Kreise  in  4  gleiche  Teile  zerlegt  werden.  3.  Aus  dem  Umfange  u=  13,82  m.  und  dem  Basis- 
winkel a  =  48*>36'40''  eines  gleichschenkligen  Dreiecks  ist  des  Radius  p  des  eingeschriebenen 
Kreises  zu  berechnen.  4.  Wie  grosz  ist  das  Volumen  einer  Kugelzone,  wenn  der  Kugelradius 
r  =  9,2  cm.,  die  Höhe  der  Zone  h=2  cm.  und  der  Abstand  ihrer  gröszeren  Grundfläche  vom 
Mittelpunkte  der  Kugel  p  =  5  cm.  beträgt? 
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B.  VerfUgangen  und  Mitteilungen  der  Behörden. 

1.  V.  d.  k.  P.-S.-K.  V.  26.  Mai  1879,  J.-\.  4041:  Mittwoch,  den  11.  Juni,  ist  der 
Unten-icht  auszusetzen,  statt  dessen  al)er  eine  angemessene  Schulfeier  zu  veranstalten. 

2.  V.  d.  k.  P.-S.-K.  V.  16.  Juli  1879,  J.-X.  4578:  Die  Direktionen  werden  veranlaszt, 
Anweisungen  zur  Eintiihrung,  beziehungsweise  Vereidigung  neuer  Lehrer  oder  zur  Aushändigung 
von  Vokatiouen  immer  erst  dann  Folge  zu  geben,  nachdem  festgestellt  ist,  dasz  der  in  Frage 
stehende  Lehrer  seiner  Militäri>tlicht  bereits  genügt  hat,  einen  Vennerk  aber,  dasz  diese  Fest- 
stellung erfolgt  sei,  in  den  dem  Einführungsprotokoll  beizugebenden  Begleitbericht  aufzunehmen. 

3.  V.  d.  k.  P.-S.-K.  V.  29.  Sept.  1879,  J.-N.  7303:  Die  in  der  Sitzung  des  Kuratoriums 
des  dortigen  Gymnasiums  v.  12.  Aug.  c.  vollzogene  Wahl  des  Herni  Wilh.  Quack  zum  Kommissar 
des  Kuratoriums  bei  der  Abiturientenpiüfung  genehmigen  wir  hiermit. 

4.  V.  d.  k.  P.-S.-K.  V.  23.  Febr.  1880,  J.-N.  1212:  Die  Festfeier  fiir  das  Geburtsfest 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  ist  am  20.  März  zu  veranstalten  und  an  diesem  Tage  der 
Unterricht  auszusetzen.  Mit  dieser  Schulfeier  wird  das  laufende  Wintersemester  geschlossen, 
das  Schuljahr  1880 — 81  beginnt  am  9.  April  c. 


C.  Chronik. 

1.  Nachdem  am  23.  April  die  Aufnahmepriifungen  al)gehalten  worden  waren,  begann  das 
neue  Schuljahr  Donnerstag,  den  24.  April,  7  Uhr  mit  Gottesdienst.  —  Veränderungen  im  Lehrer- 
kollegium sind  im  Laufe  des  Schuljahres  nicht  vorgekommen.  —  Der  Kandidat  des  höheren 
Schulamtes  Dr.  Dederichs,  welcher  der  Anstalt  durch  Verfügung  des  Königl.  Prov.-Schul-KoUeg. 
vom  4.  Juli  zur  Abhaltung  des  Probejahres  überwiesen  worden  war,  erkrankte  am  6.  Nov.  so  schwer, 
dasz  er  seine  Stellung  an  der  Anstalt  vorläutig  aufgeben  muszte.  Zur  Vertretung  des  HeiTU  Kollegen 
Depenthal,  welcher  einen  Kursus  in  der  Zentralturnanstalt  mitmacht,  wurde  der  Kandidat  des 
höheren  Schulamtes  Herr  Christa  vom  Gymnasium  in  Düsseldorf  berufen. 

2.  Das  Fest  der  goldenen  Hochzeit  unseres  Kaiseri)aares  feierte  die  Anstalt  am  11 .  Juni 
durch  Gottesdienst  und  AusHüge  der  einzelnen  Klassen.  —  Die  mündliche  Abiturientenprüfung 
fand  am  9.  August  unter  Vorsitz  des  Herrn  Provinzialschulrates  Dr.  Höpfner,  am  4.  März  unter 
Vorsitz  des  Berichterstatters  «statt.  —  Die  groszen  Herbstferien  dauerten  vom  20.  August  bis 
29.  September.  —  Am  30.  September  fiel  der  Unterricht  wegen  der  Wahlen  zum  Abgeordneten- 
hause aus. 

3.  Leider  erlitt  der  regelmäszige  Fortgang  des  Unterrichts  auch  in  diesem  Jahre  mannigfache 
Störungen.  Wegen  Sterbefälle  in  seiner  Familie  muszte  HeiT  Dr.  Grein  am  19.  und  21.  Mai  und  am 
14.  Juni  behufs  Gebrauches  einer  Badekur  vom  18.  August  bis  zu  den  Ferien;  vom  18.  bis  20.  August 
muszte  Herr  Kollege  Kürten  zu  einer  militärischen  Dienstleistung  beurlaubt  werden.  Hen- 
Oberlehrer  Glum  muszte  am  23.  Juni  wegen  Familienangelegenheiten,  und  seit  dem  1.  März 
wegen  Ausbruch  des  Scharlachfiebers  in  seiner  Familie,  vertreten  werden,  ebenso  Herr  Christa 
am  1.,  2.  und  3.  März  wegen  Krankheit.  Wegen  Kiankheit  oder  amtlicher  Verhinderung  des 
Herrn  Pfanei-s  Rilke  fielen  10  Religionsstunden  aus. 


Ober -Prima. 

1.  Wilh.  Esser. 

2.  Otto  Fleer,  ev. 

3.  Wilh.  Herx.  f 

4.  Hugo  Klöter. 

5.  Wilh.  Mügge,  ev. 

Unter -Prima. 

1.  Rieh.  Bolten  a.  Erkelenz.  *f 

2.  Th.  Buschbell  a.  Giesenkirchen. 

3.  Robert  Hausen. 

4.  Hugo  Hoft'  a.  Brüggen. 

5.  Joh.  Hosse  a.  Jülich,  ev. 

6.  Ernst  Kehren. 

7.  Karl  Krapols  a.  Dülken. 

8.  Oscar  Rilke,  ev. 

9.  Heinr.  Worms  a.  Düsseldorf. 

Ober-Secimda  G. 

1.  Rieh.  Busch,  ev. 

2.  Aug.  Goldberg  a.  Rheydt,  ev. 

3.  Adolf  Hollenberg  a.  Rheydt,  ev. 

4.  Eduard  Kerris. 

5.  K.  Klingelhöffer  a.  Rheydt,  ev.  * 

6.  Peter  Mongs. 

7.  Friedr.  Wulff,  ev.  * 

8.  Karl  Wulff,  ev.  * 

Unter -Secunda  G. 

1.  Franz  Aretz  a.  Birgden.  * 

2.  Friedr.  Breuer,  f 

3.  Heinr.  Deichmanna.  £upen.*t 

4.  Otto  Esser. 

5.  Paul  Goldberg  a.  Rheydt,  ev. 

6.  Paul  Holl  a.  Neuwerk 

7.  Otto  Hügemeyer,  ev. 

8.  Wilh.  Kreutzberg. 

9.  Adolf  Maaszen  a.  Rheydt.  ev. 

10.  Gust.  Ollendorf  a.  Jüchen,  isr.  * 

11.  Eduard  Quack. 

12.  Karl  Quack  a.  Rheydt,  ev. 

13.  Karl  Riffarth.  * 

14.  Otto  Schiffers,  ev. 


D.  Statistik. 
1.    Frequenz. 

Schüler-Verzeichnis. 

15   Friedr.  Schulte  a.  Peel. 

16.  Benjam.  Stern  a.  Anröchte,  isr. 

17.  Heinr.  Westenberg  a.  Köln.  * 

Ober- Secunda  R. 

1.  Joh.Hochstein  ».Kelzenberg,  ev.f 

2.  Gustav  Schiffers,  ev.  f 

Unter -Secunda  R. 

1.  Jos.  Amrath  a.  Rheydt.  *  f 

2.  Heinr.  Beschoten. 

3.  Ernst  Buschfeld,  ev. 

4.  Paul  Daher  a.  Rheydt,  ev. 

5.  Aug.  Dieck,  ev. 

6.  Fritz  Fleer,  ev. 

7.  Albert  Herze  a.  Randerath  isr, 

8.  Herrn.  Holthotf,  ev. 

9.  Th.  Kaulen  v.  Broichmühle. 

10.  Jul.  Lange,  ev. 

11.  PI.  Lindemann  a.  Tychow,  ev.  f 

12.  Aug.  Müller. 

13.  Heinr.  Schürenberg,  ev. 

14.  Friedr.  Wolff,  ev. 

Ober -Tertia  G. 

1.  Georg  Busch,  ev. 

2.  Albert  Frey  a.  Neuwark,  ev.  f 

3.  Georg  Heinemann. 

4.  Walt.  Junkers  a.  Rheydt,  ev. 

5.  Georg  Kolb   a.  Viersen,   ev.  * 

6.  Albert  Plücker,  ev. 

7.  Aug.  Roszmann,  ev. 

8.  Karl  Schöneseiffen. 

9.  Otto  Stein  a.  Rheydt,  ev. 

10.  Karl  Wagner  a.  Rheydt.  f 

11.  Karl  Zeppenfeld  a.  Rheydt. 

Unter -Tertia  G. 

1.  Emil  Bongartz. 

2.  Chr.  Donnen  a.  Gangelt.  *  f 

3.  Peter  Engels. 

4.  Rudolf  Everling,  ev. 

5.  Wilh.  Ewerding,  ev. 

6.  Jos.  Göbels  a.  Borschemich. 


7.  Hermann  Katzenstein,  isr.  f 

8.  Robert  Klauser,  ev. 

9.  Otto  Lindgens,  ev. 

10.  Vitus  Neuenhofer. 

11.  Albert  Nonnenmühlen. 

12.  Peter  Ophoves  a.  Lobberich. 

13.  Max  Pauen. 

14.  Eduard  Pecks. 

15.  Emil  Philippson,  ev. 

16.  Hugo  Pongs,  ev.  f 

17.  Joh.  Reiners. 

18.  Joh.  Rilke,  ev. 

19.  Paul  Röder. 

20.  Albert  Schnitzler. 

21.  Johann  Schürmann,  ev. 

22.  Hr.  Winterkamp  ».  Eving,  ev. 

23.  Eugen  Zenke,  ev. 

24.  Franz  Zentis  a.  Alsdorf. 

Ober -Tertia  R. 

1.  Rudolf  Becker. 

2.  Paul  Bitter. 

3.  Gust.  Cohnen,  isr.  f 

4.  Aug.  Frentzen,  ev. 

5.  Salli  Hecht,  isr. 

6.  W.  Huppertz  a.  Loevenich,  ev. 

7.  Robert  Kaulen,  ev. 

8.  H.  Klingelhöffer  a.  Rheydt,  ev.  * 

9.  Karl  Krüger,  ev.  f 

10.  Otto  Kückes,  ev. 

11.  Wilh.  Pellens. 

12.  Joh.  Quack  a.  Rheydt,  ev.  * 

13.  Franz  Rasing  a.  Ochtrup. 

14.  Heinr.  Reuter,  ev.  f 

15.  P.  Schmitz  a.  Bonneubroich.  f 

Unter -Tertia  R. 

1.  Joh.  Deusz. 

2.  Leonhard  Fischer. 

3.  Wilh.  Germann,  ev. 

4.  Wilh.  Goertz. 

5.  Wilh.  Greeven,  ev.  f 

6.  Fritz  Heiming. 

7.  Anton  Henrichs,  f 

8.  Adolf  Hill,  ev. 
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9.  Herrn.  Hohf. 

10.  Rudolf  Hohf. 

11.  Ewald  Kamp  a.  Leutholt,  ev.* 

12.  Paul  Krönlein,  er, 

13.  Max  Kühnen,  ev. 

14.  Albert  Reuter,  ev.  f 

15.  Robert  Schaeben  a.  Köln.  ♦  f 

16.  Karl  Schmalenbeck,  ev. 

17.  Rudolf  Sickmann. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


25. 


26. 


Quarta  G. 

Jos.  Bäumer  a.  Wickrathhahn.  * 

Heinr.  ßaur  a.  Neuwerk. 

Alb.  Busch,  ev. 

Jul.  Busch,  ev. 

Jos.  Bnschbell  a.  Giesenkirchen. 

Adolf  Denzler,  ev.  ♦  f 

Aug.  Dickel  a.  Paulsgrund,  ev. 

Gottfried  Dupuis. 

Otto  Franken. 

Job-  Harren. 

Gust.  Heller  a.  Rheydt  * 

Alb.  Henkes. 

Heinr.  Jöbges. 

Peter  Jungbluth. 

Alb.  Monnier. 

Fritz  Nieszen. 

Franz  Offergeid. 

Anton  Plattes  a.  Helenabrunn.  * 

Max  Boeder. 

Heinrich  Scheidt,  ev, 

Wilhelm  Scheidt,  ev. 

Heinrich  Schweden,  ev. 

Anton  Stadeler.  f 

Werner  Wintzen,  ev. 

Josef  Zingsem. 

Emil  Zollinger,  ev. 


Qnarta  R. 

1.  August  Effertz. 

2.  Hugo  Essers,  ev. 

3.  Gustav  Ercklentz  f 

4.  Hennann  Eicker.  f 

5.  Gustav  Grosz,  ev. 

6.  Rud.  Herze  a.  Randerath,  isr.  * 

7.  Eugen  Hölzermann,  ev. 

8.  AntHömberg  a.  Grevenbroich. 

9.  Johann  Jaeger. 
10.  Ernst  Königs,  ev. 


11.  Wilhelm  Koux. 

12.  Max  Meyer,  ev. 

13.  Wilhelm  Rapp. 

14.  Emil  Richartz,  ev. 

15.  Max  Riffarth,  f 

16.  Walter  Roszmann,  ev. 

17.  Ernst  Schmachtenberg,  ev. 

18.  Robert  Schmachtenberg,  ev. 

19.  Jos.  Schmitz. 

20.  Otto  Schroeter,  ev. 

21.  Alex  Schnitze,  ev. 

22.  Gust.  Seligmann,  isr. 

23.  Alfred  Thiele,  ev.  f 


Quinta  A. 

1.  Daniel  Barthold,  ev. 

2.  Emil  Becker,  ev.  *  f 

3.  Karl  Becker. 

4.  Aug.  Berns. 

5.  Karl  Brandts. 

6.  Richard  Brandts. 

7.  Johann  Buffen. 

8.  Heinr.  Bürkel,  ev. 

9.  Walt.  Clarke  a.  Liverpool,  ev.  * 

10.  Adolf  Cohnen,  isr. 

11.  Ernst  Döring,  ev. 

12.  Ernst  Eggeling,  ev. 

13.  Arnold  Engels,  f 

14.  Max  Ercklentz. 

15.  Adolf  Erfurdt,  ev. 

16.  Wilh.  Essers,  ev. 

17.  Moritz  Fahsig,  ev. 

18.  Hubert  Franken. 

19.  Josef  Geyser. 

20.  Theodor  Güttes. 

21.  Wilh.  Heise,  ev.  ♦ 

22.  Max  Holl  a.  Neuwerk. 

23.  Gustav  Hoster. 

24.  Robert  Jansen. 

25.  Hugo  Katzenstein,  isr.  f 

26.  Gust.  Katzenstein,  isr.  f 

27.  Herrn.  Kaulen,  ev. 

28.  Alfous  Kerris,  f 

29.  Albert  Kraus,  ev,  f 

30.  Karl  Krins.  * 

31.  Karl  Krompers. 

32.  Aurel  Kühnen,  ev. 

33.  Max  Kühnen,  ev. 


Quinta  B. 

1.  Arnold  Küppers. 

2.  Otto  Kühnen,  ev. 

3.  Karl  Langen,  ev. 

4.  Eugen  Langen,  ev. 

5.  Karl  Lückerath. 

6.  Ernst  Masberg,  ev. 

7.  Friedr.  Mauer,  ev. 

8.  Andreas  Michels. 

9.  Max  Mors. 

10.  Konrad  Montz.  ♦f 

11.  Otto  Mühlinghaus,  ev. 

12.  Jos.  Nieszen.  f 

13.  Peter  Nonnenmühlen. 

14.  Hubert  Oellers. 

15.  Wilh.  Paashaus,  ev. 

16.  Job.  Parsch. 

17.  Josef  Pollmanz. 

18.  Wilh.  Rehm.  f 

19.  Herrn.  Schiedges. 

20.  Heinr.  Schmidt,  ev. 

21.  Josef  Schmitz. 

22.  Oskar  Schultze,  ev, 

23.  Franz  Schwengers.  f 

24.  Ernst  Seyfert.  f 

25.  Max  Spengler,  ev. 

26.  Joh.  Stähn. 

27.  Friedr.  Steinwertz,  ev. 

28.  Phil.  Vohs,  isr.  f 

29.  Heinr.  Wemken. 

30.  Max  Wolff,  isr.  f 

Sexta  A. 

1.  Heinrich  Becker.  * 

2.  Beruh.  Bonnen  a.  Waldhausen. 

3.  August  Bosz.  * 

4.  Bdkt.  Butzen  a.  Hardt 

5.  Lorenz  Claszen.  * 

6.  Artur  Clement,  ev. 

7.  Paul  Clever.  *  f 

8.  Hubert  Cohnen.  * 

9.  Anton  Deusz.*t 

10.  Jos.  Dicks.  *  t 

11.  Wilh.  Dörenkamp.  * 

12.  Fritz  Droste,  ev.   f 

13.  Heinr.  Eiber  a.  Holt 

14.  Karl  Fellinger,  ev.  * 

15.  Theodor  Florian.  ♦ 

16.  Wilhelm  Franken.  * 


17.  Karl  Gieseler,  ev.  * 

18.  Kari  Giesen.  * 

19.  Max  Greeven,  ev.  * 

20.  Karl  Halbheer,  ev.  * 

21.  Ludw.  Hammer,  ev.  * 

22.  Phil.  Hecht,  isr.  * 

23.  Ferdin.  Heiming. 

24.  Otto  Heiusberg,  ev.  * 

25.  Friedr.  Hempelmann,  ev.  * 

26.  Sigm.  Herze  a.  Randerath  isr.  * 

27.  Paul  Hochheim,  ev.  *  f 

28.  Ernst  Hoffmann,  isr.  * 

29.  Herm.  Hoster. 

30.  Robert  Jansen.  ♦ 

31.  Karl  Katzenstein,  isr.  *t 

32.  Gottfr.  Kentenich.  ♦ 

33.  Jos.  Kleinsorg. 

Sexta  B. 

1.  Friedr.  Klüttermann.  * 

2.  Aug.  Kühnen,  ev.  *t 


3.  Wilh.  Küppers.  * 

4.  Hubert  Leuchter.  * 

5.  Arthur  Lindgens,  ev.  * 

6.  Karl  Meer  a.  Hamern.  * 

7.  August  Müllers,  ev.  * 

8.  Crnst  Nagel.  * 

9.  Kari  Nellen.  ♦  f 

10.  Jul.  Ortmauu,  ev.  * 

11.  Johann  Peters.  ♦ 

12.  Max  Pliester,  ev.  * 

13.  Rudolf  Plücker,  ev.  * 

14.  Walter  Preyer,  ev.  * 

15.  Alex.  Quack.  * 

16.  August  Quack,  ev.  *  f 

17.  Max  Riese,  ev.  * 

18.  Frd.  V.  Rockenthien,  ev.  *  f 

19.  Heinr.  Römkens.  * 

20.  Karl  Scheupeu.  * 

21.  Kari  Schiedges.  * 

22.  H.  Schmachtenberg,  cv.* 


24.  Peter  Schneiders.  * 

25.  Paul  Schrey,  ev.  *  f 

26.  Gerhard  Schrey,  ev. 

27.  Thphl.  Schürmann  ev.  * 

28.  Rudolf  Schultze,  ev.  * 

29.  Heinr.  v.Schmichow,  ev.* 

30.  Aug.  Sempell,  ev.  * 

31.  Karl  Sickmann.  * 

32.  Wilhelm  Stadeler. 

33.  Heinr.  Steinwertz,  ev.* 

34.  Paul  Striebeck,  ev.  * 

35.  Wilh.  Tillkes  a.  Lürrip. 

36.  Karl  Walkowsky. 

37.  Ed.  Woskowsky.  * 


23.  Friedrich  Schmidt  a.  Ems,  ev.  * 

Diejenigen  Schüler,  bei  welchen  das  Gegenteil  nicht  angegeben  ist,  sind  einheimisch 
und  katholisch.  Die  mit  *  bezeichneten  Schüler  sind  im  Laufe  des  Schuljahres  eingetreten, 
die  mit  f  bezeichneten  ausgetreten.  Demnach  betrug  die  Gesamtfrequenz  304;  das  vorige 
Schuljahr  schlosz  mit  einer  Frequenz  von  262;  nachträglich  sind  abgegangen  43,  also  Bestand 
bei  Beginn  des  Schuljahres  219;  Zugang  85,  Abgang  51,  gegenwärtige  Frequenz  253;  katholisch 
152,  evangehsch  135,  israelitisch  17;  einheimisch  243,  auswärtig  60,  davon  kamen  täglich  aus 
der  Umgegend  zur  Schule  27,  34  wohnten  in  der  Stadt. 

Gemäsz  §  4  der  M.-V.  vom  29.  Februar  1872  waren  2  evangelische  Schüler  vom  Be- 
suche des  Religionsunterrichtes  dispensiert. 

Mit  dem  Zeugnis  der  wissenschaftlichen  Befähigung  für  den  einjährig-freiwilligen  Militär- 
dienst sind  2  Schüler  im  Laufe  des  Schuljahres  abgegangen. 

Verzeichnis  der  Abiturienten. 

Sommersemester. 
1.  Wilhelm  Herx,   geb.  den  21.  Jan.  1860  zu  M.Gladbach,  kath.,  Sohn  des  Gastwirtes  Wih.  Herx  zu 
M.Gladbacli,  9  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  2^2  Jahre  auf  Prima;  will  in  Leipzig  Jura  studieren. 

Wintersemester. 

1.  Wilhelm  Esser,  geb.  den  12.  Juni  1862  zu  Köln,  kath.,  Sohn  des  Gastwirtes  Wilh.  Esser  zu  M.Gladbach, 
S  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  2  Jahre  auf  Prima;  will  in  Rom  Theologie  studieren. 

2.  Otto  Fleep,  geb.  den  1.  Febr.  1860  zu  M.Gladbach,  evang.,  Sohn  des  Hauptlehrers  Emü  Fleer  za 
M.Gladbach,  10  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  2  Jahre  auf  Prima;  will  in  Bonn  Philologie  studieren. 

3.  Hugo  Kloeter,  geb.  den  1.  Juni  1858  zu  M.Gladbach,  kath.,  Sohn  des  Kaufmanns  Wilh.  Kloeter 
zu  M.Gladbach,  10'/2  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  3  Jahre  auf  Prima;  wül  in  Bonn  Jura  studieren. 

4.  Wilhelm  Mügge,  geb.  den  13.  Dez.  1860  zu  M.Gladbach,  evang. ,  Sohn  des  Bauunternehmers  August 
Mügge  zu  M.Gladbach,  10  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  2  Jahre  auf  Prima;  wül  in  Bonn  Medizin  studieren. 

Otto  Fleer  wurde  von  der  mündlichen  Prüfung  dispensiert. 
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Durchschnittsalter  der  Schüler 

der  einzelnen  Klassen  bei  Beginn  des  3. 

Tertiais. 

„,                    Einheimische               Auswärtige 

flwaiBtzalil  DBrcksebittsalter  fieiamtiahl  Dnrcbsekiittialter 

1 

Klasse 

Einheimische 

Auswärtige 

GesantiablDBreliiebittialter  GMaatzaklDoreliseliDittgalUr 

Via 

23 

lli/gJihre 

4 

13»/4  Jahfe 

Illb  R 

11 

UJ.8V2M. 

13 

If)    Jahre 

VIb 

29 

llVs     , 

12        , 

III  a  R 

6 

löX/ijJahre 

5 

leVfi , 

Va       ,1     26 

12'/2      , 

2 

13V«    , 

IIb  G 

6 

16'/2      , 

9 

IC'/s 

Vb       ! 

22 

13V2      , 

IIa  G 

0 

17V»     , 

3 

18      „ 

IV  G 

m 

13V5     ,        11 

14        „ 

üb  R 

9 

16        , 

3 

16      , 

IV  R          17 

nVz   ,  :     2 

ir)V4    . 

IIa  R 

^_ 

Illb  G         19 

14V,     ,          -1 

16'/l«    r, 

Ib  G 

3 

17V  s     , 

0 

19      , 

III  a  G 

1 

1      o 

15V,2    ^ 

i      4 

16Vs     , 

la  G 

4 

19V2    » 

2.  Sammlungen. 

I.  Ans  den  etatsmäszigen  3Iitteln  wurden  angeschafft: 

A.  Ffir  die  LehrerblbUotliek :  a)  An  Zeitschriften  wurden  gehalten :  Fleckeisen  und  Masius ,  Jahrb. 
f.  Phil,  und  Päd.  Zeitsch.  f.  d.  Gyranasialwesen.  C.  Rössler,  Zeitsch.  f.  preusz.  Geschichte  und  Laudeskunde. 
¥.  Sybel,  Hist.  Zeitsch.    Schlömilch,  Zeitsch.  f.  Math,  und  Physik.    Stiehl,  Centralbl.    Zaruke,  lit.  Centralbl. 

b)  Fortgesetzt  wurden:  Suphan,  Herders  Werke.  Müller,  polit.  Gesch.  der  Gegenwart.  Schmidt, 
Encyclopädie  d.  Erziehungswesens.  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  i.  Rheinl.  Grimm,  deutsch.  Wörterb. 
Waitz,  deutsch.  Verfassuugsgesch.  Generalstabswerk  ü.  d.  deutsch-franz.  Krieg.  Mushacke,  deutsch.  Schulkldr. 
Marquardt  und  Mommsen,  Handb.  d.  röm.  Alterth.     Lex.  Taciteum  v.  Gerber  u.  Greef. 

c)  Auszerdem  wurden  angekauft :  Vaniceck,  Etymol.  Worterb.  d.  latpiu.  u.  griech.  Spr.  Bd.  L   Doederlein, 
Hom.  Glossarium  3  Bde.    Beiger,  Moritz  Haupt  als  akad.  Lehrer,  1879.    R.  Wiedemann,  Gesch.   d.  Herrschaft 
Odenkirchen,  1879.    Tomascheck,  Schiller  in  seinem  Verhältnis  z.  Wissenschaft,  1862.    Georges,  latein.  Wörterb., 
6.  Aufl.,  4  Bde.    Mauricii  Hauptii  opuscula,  3  Bde.  1875.    Teuflfel,  röm.  Literaturgesch.,  3.  Aufl.    Ellendt,  Lex. 
Sophocleum,  2.  Aufl.,  v.Geuthe.    Pape,  griech.  Eigennamen,  3.  Aufl.,  v.  Benseier.  Überweg,  System  d.  Logik,  3.  Aufl. 
Diintzer,  Erläuterungen  z.  d.  deutsch.  Klassikern,  Uhland.    Neue,  Formenlehre  d.  latein.  Spr.  2.  Aufl.,  2  Bde. 
Onckeu,  AUg.  Gesch.  in  Einzeldarstellungen,  Bd.  I— XVL    Hämmerliug,  Übungsb.  z.  Übersetzen  i.  Latein.  2.  T. 
H.  Keil,  Grammatici  latiui,  Bd.  I— VII,  I.  Abt.     Rossbach  u.  Westphal,  Metrik  d.  Griechen  u.  Römer,  2.  Aufl., 
2  Bde.   Schaefer,  Demostheues  und  seine  Zeit,  3  Bde.  1856—58.    Corssen,  Beiträge  z.  latein.  Formenlehre,  1863. 
Elmsley  u.  Dindorf,    Scholia   in  Sophociem,  2  Bde.  1825  u.  52.    Bentley,  Briefe   d.  Phalaris  v.  Ribbeck,  1857. 
J.  Bekker,  Scholia  in  Hiadem,    2  Bde.    Zeller,  Phil.  d.  Griechen,   2   Bde.,   1877  —  79.     Dindorf,    Scholia   in 
Odysseam,  1855.  Curtius,  d.Verb.  d.  griech.  Spr.,  2  Bde.  1876—77.    Madwig,  Cicero  de  finibus,    1876.    Christ, 
Metrik   der  Griechen  u.  Römer,   1874.    Boeckh,  Encyclopädie  d.  Phil.,  1877.    SusemihI ,  Entwickelung  der  plato- 
nischen Phil.,  2  Bde.,  1855  —  60.     Friedemann,  Bentleji  viror.  doct.  epistulae,    1825.    Hesiodus   ed.   Göttling- 
Flach,  1878.     Volkmann,    Gesch.  d.  Wolffschen  Prolegomena,  1874.     Pindari  carmina  ed   Dissen-Schueidewin 
1873.    Müller,  de  re  metrica,  1861.     Lucretius  ed.  Lachmann,   2.  Aufl.   1871.     Stürenburg,   Cicero  pro  Archia 
poeta,  1832.    Ellendt,  Katalog  f.  d.  Schülerbibliotheken,  1878.    Lobet  den  Herrn,   110  ev.  Kirchenlieder  1879. 
0.  Ribbeck,    Fried.  Ritschi.   1.  Bd.    1879.     Raydt,   Lehrerleben,   1878.    Müllenhoff,  Germania  antiqua,  1873. 
Seyffert-Müller,  Cicero  Laelius,  1876.    Nizolius,  Lex.  Ciceronian.,  1734.    v.  Baer,  Types  principaux  des  diff^rentes 
races  humaines ,  2.  Liefg.    G.  Curtius,  griech.  Etymologie,  5.  Aufl.,  1879.    Erier,  Direktoren-Konferenzen,  1876/77. 
Goedeke,    Grundr.  d.  deutsch.  Dichtung,  I  —  UI,  Abt  5.     Mommsen,   Röm.  Forsch.,  2  Bde.,  1879.     Contze, 


33 

Heroen  und  Göttergestalten  d.  griech.  Kunst,  2.  Abt.  Gerlach,  Hist.  Studien,  3  Bde.  Nägelsbach,  Homer.  Theol. 
Nägelsbach,  Nachhom.  Theol.  Gottfr.  Hermann,  elementa  doctr.  metricae,  1816.  G.  Bernhardy,  wissensch.  Synt. 
d.  griech.  Spr.  Bernays,  Krit.  und  Gesch.  d.  Götheschen  Textes.  Ebeling,  Lex.  Hom.  Draeger,  Hist.  Synt.  d. 
latein.  Spr.,  2.  T.,  2.  Aufl.,  1879.  Ciceronis  opera  ed.  Baiter-Kayser ,  11  Bde.,  1860.  Taciti  Germania  ed. 
Schweizer-Sidler.  Taciti  dialogus,  v.  Andresen.  Mätzner,  engl.  Gramm.,  H.  T.,  l.  Abt.  L.  ühlands  Volkslieder, 
2  Bde.  Kammer,  d.  Einheit  d.  Odyssee,  1873.  Schuster,  Gladstones,  hom.  Studien.  L.  Ühlands  Sehr,  z,  Gesch. 
d.  deutsch.  Dicht,  und  Sagen,  8  Bde.  Eichholtz,  Quellenstudien  z.  ühlands  Ball.  Thorbecke,  de  Asinio  Pollione. 
Kirchhoft;  d.  hom.  Odyssee,  1879.  W.  Wackornagel,  deutsch.  Literaturgesch.,  l.Bd.  Schleicher,  d.  deutsch.  Spr. 
4.  Aufl.  Hermes,  Zeitsch.  f.  klass.  Phil.  Bd.  13,  Archiv  v.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  8.  Bd.  Petermann,  geogr. 
Mitteil.  Bd.  24,  Heft  7—12.  0.  Keller,  Epilegomena  z.  Horaz.  Goethes  Werke,  neue  Ausg.  Hempel,  24  Bde. 
Horatii  Epistulae  v.  Obbarius  2  Bde.  Verhandlungen  d.  Direkt.-Konferenzen  d.  preusz.  Staates,  Bd.  1—4.  Kallius, 
d.  Münz-,  Masz-  und  Gewichtssystem,  1878.  Baumstark,  Taciti  Germania.  Kritz-Hirschfelder,  Taciti  Germania. 
Enn»n  ,  Geschichte  d.  Stadt  Köln,  Bd.  5,  1680.  Strön.pell,  Psychol.  Päd.  K.  Lehrs,  Horatii  carmina.  Klotz, 
latein.  Stilistik,  v.  Sybel,  Gesch.  d.  Revolutionsz.,  Bd.  5,  2.  Abt.,  \QfHJ.  H.  Düntzer,  Göthes  Leben ,  1880.  Lotze, 
System  der  Phil.  1.  und  2.  Bd.  Lotze,  Mikrokosmus  3  Bde.  Gruteri  Lampas  critica,  7  Bde.  Horatii  carmina  ed. 
Hofman-Perlkamp,  2.  Aufl.  L.  Doed('rlein,  Horaz'  Satiren.  Briefwechsel  zw.  Schiller  und  Goethe  v.  1794—1805, 
2  Bde.,  3.  Aufl.  Goedeke,  Schillers  Briefw.  mit  Körner,  2  Aufl.,  1878.  Briefw.  zw.  Schiller  u.  W.  v.  Humboldt, 
2.  Aufl.,  1876. 

B.  Für  die  Sehnierbibllothek:  ühland,  Gedichte  u.  Dramen.  L.  ühlands  Leben.  Aus  dessen  Nachlasz 
V.  8.  Witwe.  Retzlaff",  Vorsch.  z.  Homer,  v.  Kampen,  Descriptiones  I,  1—4.  2  Ex.  Koch,  Gradus  ad  Parn. 
0.  Jaeger,  Gesch.  d.  Römer.  2  Ex.  Menzel.  Das  Leben  Walters  v.  d.  Vogelweide.  Pfeiffer,  Walt.  v.  d.  Vogelw. 
Peter,  Röm.  Gesch.  in  kürz.  Fassung.  Wolfr.  v.  Eschenbach  übers,  v.  San-Marte.  Jäger,  Gesch.  der  Griech.  Boissier, 
Cicero  u.  s.  Freunde,  v.  Doehler.  Jacob,  Horaz  u.  s.  Freunde.  Richter,  Götter  und  Helden.  Stoll,  Bilder  alt- 
röm.  Lebens.  Simrock,  d.  Edda.  Hörn,  Seydlitz,  Prinz  Eugen,  Drake,  Franklin  u.  Schamhorst.  Schupp,  Gnei- 
senau  u.  Stein.  Groebner,  Robinson  Crusoe.  2  Ex.  Niebuhr,  Heroengeschichten.  Kleist,  Michael  Kohlhaas. 
Pez,  der  kleine  Tierfreund.  Becker,  Erzähl,  a.  d.  alten  Welt,  v.  Masius.  Martin,  König  Dietrich  von  Bern. 
Osterwald,  Siegfried  u.  Kriemhilde  u.  Gudrun.  Wagner,  Naturgemälde  der  ganzen  Welt.  Goedeke,  Deutsche 
Dichtung.  Hummel,  Campes  Entdeckung  von  Amerika.  Simrock,  Rheinsagen.  Bechstein,  Märchenbuch  v.  Richter. 
W.  Scott,  Das  Kloster.  Diehl,  Schatzkästlein.  Schmidt,  Hom.  Ilias  u.  Odyssee.  2  Ex.  Schmidt,  Wilhelm  Teil. 
Pfizer,  Gesch.  Alexander  d.  Groszen.  Schmidt,  Reinecke  Fuchs.  Oppel,  Abenteuer  d.  Kapitän  Mago.  W.  Scott, 
Waverley.  Simrock,  Das  kl.  Heldenbuch.  Beatushöhle.  Das  Thal  v.  Ameria.  Die  irländ.  Hütte.  Der  Ein- 
siedler von  Karmel.  Der  Köhler  von  Valencia.  Die  Klausnerin  von  Karrenberge.  Die  Negerin  von  Guagana. 
Heinr.  von  Dinkelsbühl.  Otto  von  Regensburg.  Elsbeth  von  Riedhof.  Simrock,  Gudrun.  Linnig,  Walther  von 
Aquitanien.    Platen,  Werke. 

C.  FOr  die  geographischen  und  geschichtlichen  Sauinilongen :  Launitz,  Griech.  Theater.  Reinhardt, 
Roma  vetus.    2  Ex. 

IL  Geschenkt  wurden: 

A.  Der  Lelirerbibliothelc :  Von  der  Weidmannschen  Verlagshandlung  in  Berlin:  Jordan,  Topographie 
von  Rom,  2.  Band.  G.  Hermann,  Aeschyli  tragoediae,  2  Bde.  Lobeck,  Sophocl.  Aiax,  3.  Aufl.  Mommsen, 
röm.  Forschungen,  1.  Bd.  Kieszling-Schoell ,  Ascon.  Pedianus.  Jordan,  Sallustii  opera,  2.  Aufl.  Bücheier,  Pe- 
tronii  saturae,  2.  Aufl.  Jahn,  Persii  saturae.  M.  Haupt,  Ovidii  Halieutica.  Schoene,  Eusebi  Chronicorum  libri 
vol.  n.  Von  der  Teubnerschen  Verlagshandlung  in  Leipzig:  Aus  der  bibliotheca  Teubneriana:  Ammian.  Mar- 
cellinus, Caesar,  Florus,  Livius,  Lucretius,  Martialis,  Ovidius,  Quintilianus,  Plinius,  Porphyrio,  Seneca,  Suetonius, 
Terentius,  Valerius  Maximus,  Vergilius,  Appianus  vol.  I,  Diodorus,  Dio  Cassius,  Demostheues,  Homerus,  Lysias, 
Pausanias,  Polybius,  Plato,  Plutarchus,  Scriptores  hist.  Aug.,  Scriptores  metrici  vol.  I,  Strabo,  Xenophon,  Zona- 
ras,  ferner:  Horatii  opera  ed  Keller  et  Holder  editio  minor;  Volz,  Lehrbuch  der  Erdkunde..  Von  der  Verlags- 
handlung G.  Stalling  in  Oldenburg:  Harms  u.  Kallius,  Rechenbuch  für  Gymnasien,  7.  Aufl.  Harms,  Rechenbuch 
für  Volksschulen,  1.  u.  2.  Heft.  Von  der  Piererschen  Verlagshandlung  in  Altenburg:  Dränert,  Sammlung  arith- 
metischer Aufgaben.     Von  der  Verlagshandlung  Wiegand  und  Hempel  in  Berlin:  Bischoff,  englische  Grammatik. 
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Vm  der  Verlagshandlung  Becker  in  HeiUmmn:  Steinhilber,  die  vier  üruiidrechnungsarten.  Vom  Bankdirektor 
W.  Quaek  hier:  Pick,  Monatsschrift  für  rliein.-westfäl.  Gesch.,  1875-78,  4  Bde.  Theiner,  Acta  genuina  Concilu 
Trideutlni,  2  Foliobände.  Fem  JHrekUyr  Dr.  Schweikert:  Musluicke,  Schulkai.,  Jahrg.  1869,  70-71,  74,  75,  4  Bde. 
De  Pophyrionis  et  Acronis  Scholüs.  Horatianis  dissertatio.  Vom  Kollegen  Dr.  Grein:  Bäumlein:,  Untersuchungen 
tt.  d.  griech.  Modi.  Göttling.  d.  Lehre  v.  Accent  d.  griech.  Spr.  Klotz,  Ciceroiiis  disput.  Tuscul.  Beier,  Cic. 
de  officiis,  3  Bde.  Weber,  Horat.  a.  Mensch  u.  a.  Dicht.  Fr.  Aug.  Wolffs,  Vorles.  ü.  d.  Alterthumsw.  Lachmann, 
Betracht,  ü.  Homers  Ilias,  2.  Aufl.     Kortttra,  z.  Gesch.  d.  hellenischen  Staatsverfassungen. 

B.  Der  Bibliotheca  paupemm.  Von  der  Kumexchett  Verlagshandlung  in  Mainz:  Herbst,  bist.  Hülfsb. 
3.  Abt.  Von  der  Verlagshandimg  Vandenhoeck  u.Buprecht  in  GöUingen:  Lattmanu  ,  latein.  Übungsuch  für  Quinta. 
Lattmann,  latein.  Losebuch  f.  Quinta,  5.  u.  6.  Aufl.  Lattmann,  Gruudz.  d.  deutsch.  Grammatik,  4.  Aufl.,  5  Exempl. 
Van  der  Herderschen  Verlagshandlumj  in  Freiburg:  Vosen-Kaulen,  Anleit.  z.  Erlern,  d.  hebr.  Sprache.  3  Exempl. 

C.  Der  SchHlerbibliothek:  Von  detn  Abiturienten  Herx:  Stoll,  Bilder  a.  d.  altröm.  Leben  u.  Bilder 
a.  d.  altgriech.  Leben.  Thomas,  die  denkwiüdigen  Ertind.  d.  19.  Jahrb.  Seemann,  kunsthist.  Bilderb.  Schultz, 
lat.  Synonymik.  Pertz,  Einhardi  vita  Caroli  Magni.  Wiponis.  gesta  Chuonradi  H.  v.  Breslau.  Widekindi,  res 
gestae  Saxonicae.  Kopp,  Rom.  Kriegsalt erth.  Von  Dr.  Schweikert:  Krebs,  Antibarbarus.  Cic.  de  Oratore,  erkl.  v. 
Piderit.  Von  der  Schöninghschen  Buchhandlung  in  Paderborn:  Buschmann,  deutsche  Sagen  und  Gesch.  aus  dem 
Mittelalter.     Von  Herrn  Buchhändler  Boltze  hier:  Masius,  die  gesamten  Naturwissenschaften. 

D.  Der  geschichtHehen  Sammlniip:  Langl:  Nord-  u.  Süd -Ansicht  d.  Akropolis,  wm  Abiturienten  Herx. 

E.  Der  musikalischen  Sanimlnnir:  Von  der  Schauenbttrgschen  Buchhandlung:  Sering,  Auswahl  von 
Gesängen.     Von  der  Weidmannschen  Buchhandlung:  Ruszland,  Liedersammlung. 

Allen  freundlichen  Gel>eni  wird  hiermit   im  Namen  der  Anstalt  der  beste  Dank  gesagt. 
Die  Vermehrungen  der   naturwissenschaftlichen   Sammlungen   werden   im   nächsten  Pro- 
gramme publiziert. 


E.  Schlusz  des  Schuljahres. 

Freitag,  den  19.  März. 
Öflentliclie  I*riilViiigeii. 

Morgens: 

9 — 9^'2  Uhr:  Sexta:  Geographie  prüft  Herr  Gesthuysen. 

„Friecbich  Wilhebu  IV.  und  das  Kind^  von  Remy,  trägt  vor  H.  Römkens. 

91/2—10  Uhr:  Quinta:  Latein  prüft  HeiT  Kürten. 

„Der  Glockengusz  zu  Breslau",   von  W.  Müller,  trägt  vor  A.  Erfurdt. 

10_10i/2  Uhr:  Quarta  G:  Griechisch  prüft  Herr  Dr.  Letarth. 

^Heinrich  der  Vogler",  von  Vogl,  trägt  vor  Job.  Rilke. 

101/2—11  Uhr:  Tertia:  Mathematik  prüft  Herr  Geyser. 

Ovid  Metam.  X,  1—63  trägt  vor  0.  Stein. 

IIV2— 12  Uhr:  Seeunda  G:  Religion  prüft  Herr  Rilke. 

„Die  Teilung  der  Erde",  von  Schiller,  trägt  vor  Fr.  Wolff. 

IIV2— 12  Uhr:  Prima  G:  Sophokles  prüft  Herr  Wegehaupt. 

Chor  aus  Sophokles  trägt  vor  H.  Worms. 


Nachmittags: 
3 — 31/2  Uhr:  Quarta  R:  Französisch  prüft  Herr  Strausz. 

„Der  Schenk  von  Limburg",  von  L.  Uhland,  trägt  vor  A.  Hömberg. 
3V2— 4  Uhr:  Tertia  R:  Geschichte  prüft  Herr  Wytzes. 

„Bertran  de  Bom^,  von  UTiland,  trägt  vor  H.  Hohf. 

* 
Samstag,  den  20.  März. 
9  Uhr:  Gottesdienst 

10  Uhr:  Vorfeier  des  Allerhöchsten  Geburtstages  Sr.  Maj.  des  Kaisers  und  Ent- 
lassung der  Abiturienten  im  Noeverschen  Saale. 

PROGRAMM. 

L  Gesang:  „Holder  Friede",  von  A.  Romberg. 
IL  Deklamation.    Es  tragen  vor: 

1.  Der  Sextaner  A.  Clement:  „Barbarossa",  von  Aegidi. 

2.  Der  Quintaner  J.  Parsch:  „Konrad  III.  vor  Weinsberg",  von  A.  Chamisso. 

3.  Der  Quartaner  0.  Königs:  „Eine  alte  Geschichte",  von  K.  Gerok. 

4.  Der  Quartaner  G.  Heller:  „Die  nächtliche  Erscheinung  zu  Speyer",  von  W.Müller. 

5.  Der  Tertianer  S.  Hecht:  „Das  Lied  vom  Rhein",  von  M.  von  Schenkendorf. 

6.  Der  Tertianer  A.  Plticker:  „Deutsch  und  Fremd",  von  E.  Geibel. 

III.  Gesang:  „Dir  möcht'  ich  diese  Lieder  weihen",  von  C.  Kreutzer. 

IV.  1.  Rede  des  Abiturienten  0.  Fleer:   Quid  est,  cur  plures  in  omnibus  artibus  quam  in  dicendo 

admirabiles  exstiterint  ? 
2.  Abschiedsrede  des  Unterprimaners  E.  Kehren. 
V.  Gesang;  Abschiedslied,  von  Abt. 

VI.  Festrede  des  Direktors  nnd  Entlassung  der  Abiturienten. 

VII.  Gesang:  „Heil  dir  im  Siegerkranz." 

Danach  werden   in   den   einzelnen  Klassen   die  Versetzungen   bekannt  gemacht  und  die 
Zeugnisse  ausgeteilt. 


F.  Das  neue  Schuljahr 

beginnt  Freitag,  den  9.  April,  morgens  8  Uhr  mit  Gottesdienst,  zu  dem  sich  sämtliche  Schüler 
an  dem  oberen  Gebäude  versammeln.  Anmeldungen  neuer  Schüler  nimmt  der  Unterzeichnete 
Mittwoch,  den  7.  April,  morgens  von  9  bis  12  Uhr  auf  dem  Konferenz-Zimmer  des  unteren  Ge- 
bäudes (Lüpertzender  Strasze)  entgegen.  Dabei  sind  vorzulegen:  1.  das  Abgangszeugnis  der 
zuletzt  besuchten  Schule;  2.  der  Geburtsschein;  3.  der  Schein  über  die  erfolgte  Impfung,  resp. 
V^Tiederimpfung ;  4.  ein  Blatt  Papier  auf  welchem  angegeben  ist:  a)  vollständiger  Vor-  und  Zu- 
name des  Anzumeldenden ;  b)  Name,  Stand  und  Wohnort  des  Vaters,  resp.  dessen  Stellvertreters ; 
c)  Geburtsort  und  -datum   des  Anzumeldenden;   d)  die  Konfession  desselben;   e)  die  bisher  voa 
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demselben  besuchte  Schule.  Die  Beibringung  dieser  Papiere  ist  Bedingung  der  Aufnahme.  — 
Das  geeignete  Alter  für  den  Eintritt  in  die  unterste  Klasse  ist  das  10.  Lebensjahr.  — 
Dafür  wird  gefordert:  Geläufigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  deutscher  und  lateinischer  Schrift; 
Fähigkeit,  ein  leichtes  Diktat  ohne  grobe  orthographische  Fehler  nachzuschreiben;  Kenntnis 
der  Redeteile;  Sicherheit  in  den  vier  Grundrechnungsarten  mit  ganzen  Zahlen.  —  Die  Auf- 
nahmeprüfungen werden  am  Donnerstag,  den  8.  April,  morgens  8Uhr  abgehalten.  Die  für  die 
zwei  unteren  Klassen  Angemeldeten  finden  sich  an  dem  unteren,  die  für  die  mittleren  und 
oberen  Klassen  Angemeldeten  an  dem  oberen  Gebäude  (Abteiberg)  ein;  dieselben  haben  Papier 
und  Feder  mitzubringen.  —  Auswärtige  Schüler  bedürfen  der  Genehmigung  des  Direktors  bei 
der  Wahl  ihrer  Wohnung. 

M.Gladbaeh,  den  10.  März  1880. 


des 


Gymnasiums  zu  M.GIadbach. 


Dr.  Ernst  Schweikert, 

Gynnasial-Direktor. 


(Genehmigt  darch  Verf.  d.  P.-S.-K.  vom  29.  Nov.  1879,  J.  Nr.  8695.) 


§  1. 

Die  Anstalt  umfaszt  sämtliche  Klassen  eines  Gymnasiums  und  einer  Realschule  I.  Ordn. 
mit  Ausnahme  der  Realprima.  In  den  beiden  unteren  Klassen  werden  Gymnasial-  und  Real- 
schüler gemeinsam  unterrichtet.  Die  Eltern  haben  sich  bei  der  Versetzung  ihrer  Söhne  nach 
der  Quarta  zu  entscheiden,  ob  dieselben  das  Gymnasium  oder  die  Realschule  besuchen  sollen. 


§  2. 
Die  Aufnahme   neuer  Schüler  erfolgt  regelmäszig  nur  zu  Beginn  des   Schuljahres  um 
Ostern.     Im  Laufe  des  Schuljahres  können  neue  Schüler  nur  ausnahmsweise,  und  jedenfalls  nur 
dann  aufgenommen  werden,   wenn  ihre  Kenntnisse  dem  Standpunkte  der  Klasse  entsprechen,  in 
welche  sie  eintreten  wollen. 

§  3. 
Knaben,  welche  der  Anstalt  als  Schüler  anvertraut  werden  sollen,  müssen  von  ihrem 
Vater  oder  dessen  Stellvertreter  dem  Direktor  persönlich  oder  schriftlich  angemeldet  werden. 
Die  Aufnahme  ist  abhängig  von  der  Beibringung  der  nötigen  amtlichen  Nachweisungen  über  die 
Personalverhältnisse  des  Angemeldeten;  insbesondere  ist  jedenfalls  vorzulegen:  a)  das  Abgangs- 
zeugnis der  zuletzt  besuchten  Schule ;  b)  der  Schein  über  die  erfolgte  Impfung  oder  Wiederimpfung. 

§4. 
Knaben,   welche  das   9.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben  oder  nicht  die  nötigen 
Elementarkenntnisse  besitzen,  können  nicht  Schüler  der  Anstalt  werden. 
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§  5. 
Jeder  Schüler  hat  an  dem  gesamten  Unterrichte  seiner  Klasse  regehnäszig  teilzunehmen. 

§  6- 
Nur  von  folgenden  Untemchtsgegenständen  kann  ausnahmsweise  durch  den  Direktor 
dispensiert  werden:  a)  vom  Religionsunterrichte,  wenn  in  Gemäszheit  des  Ministerial-Erlasses 
vom  29.  Februar  1872  ein  genügender  Ersatz  nachgewiesen  wird;  b)  Vom  Gesang-  und  Turn- 
unterrichte wegen  körperlicher  Mängel  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zeugnisses  oder  des  Gutachtens 
des  Fachlehrers.     Solche  Dispensationen  erfolgen  in  der  Regel  nur  für  das  laufende  Semester. 

§  7. 
Zum  Besuche  des  Zeichemmteirichtes  sind  die  Schüler  der  drei  oberen  Gymnasialklassen, 
zum  Besuche  des  hebräischen  und  englischen  Unterrichtes  die  der  zwei  oberen  Gymnasial- 
klassen nicht  verpflichtet;  diejenigen  Schüler  aber,  welche  nach  dem  Willen  ihrer  Eltern  an 
diesem  Unterrichte  teilnehmen  sollen,  düi-fen  einzelne  Stunden  nicht  willkürhch  versäumen;  auch 
können  An-  und  Abmeldungen  der  Regel  nach  nur  beim  Semesterwechsel  resp.  beim  Beginn  des 
Schuljahres  angenommen  werden. 

^  8- 
Wie  an  den  Unterrichtsstunden  hat  jeder  Schüler  auch  an  den  Prüfungen  und  Schul- 
feierlichkeiten regehnäszig  teilzunehmen.    Ebenso  wird  ei-wartet,  dasz  er  sich  an  dem  sonntäglichen 
Gottesdienste  seiner  Konfession  regehnäszig  und  andächtig  beteiligt.    Für  die  katholischen  Schüler 
wird  auch  an  Sonntagen  ein  besonderer  Schulgottesdienst  abgehalten. 

§  9. 
Für  die  katholischen  und  evangelischen  Schüler  ist  zweimal  in  der  Woche  am  Mittwoch 
und  Samstag  30  resp.  20  Minuten  vor  Beginn  des  Unterrichts  Schulgottesdienst. 

§  10. 
Den  Schulgottesdienst   darf  kein  Schüler  versäumen,  wenn  er  nicht  auf  Antrag  seines 
Vaters  oder  dessen  Stellvertreter  ausdrücklich  dispensiert  ist. 

§  11. 

Den  katholischen  Schülern  wird  alle  G  bis  8  Wochen  Gelegenheit  zur  Beichte  und  zum 
Empfang  des  hl.  Abendmahls  gegeben.  An  den  Kommuniontagen  findet  nachmittags  3  Uhr  eine 
Andacht  statt. 

§  12- 
Zum  Unterrichte,  wie  zum  Schulgottesdienste,  hat  jeder  Schüler  mit  den  nötigen  Büchern 
resp.  Unterrichtsmitteln  ausgerüstet  in  reinlicher  und  anständiger  Kleidung  pünktUch  zu  erscheinen, 
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d.  h.  nicht  zu  spät,  aber  auch  nicht  früher  als  10  Minuten  vor  Beginn  des  Unterrichtes.  Vor 
dieser  Zeit  werden  die  Zugänge  zu  den  Anstaltsgebäuden  nicht  geöflfnet.  Bei  dem  letzten 
Glockenzeichen  musz  jeder  Schüler  auf  seinem  Platze  sitzen. 

§  13. 
Jede  durch  Krankheit  verursachte  Versäumnis  ist  nachträglich  durch  eine  Bescheinigung 
des  Vaters  oder  Hauswirtes  über  die  Dauer  der  Schulversäumnis  zu  entschuldigen. 

i$  14. 
Ist   ein  Schüler   durch  Krankheit  genötigt,   den  Unterricht  zu  verlassen,  so  hat  er  die 
Eriaubnis  des  gerade  unterrichtenden  Lehrers  einzuholen   und  bei  seinem  Wiedererscheinen  eine 
Bescheinigung  über  die  Dauer  seiner  Versäumnis  vorzulegen. 

§  15. 
Zu  jeder  Versäumnis  aus  anderen  Gründen  ist  vorher  die  Erlaubnis  des  Ordinarius  oder, 
falls  der  Schulbesuch  länger  als  einen  Tag  unterbrochen  werden  soll,  die  des  Direktors  einzuholen. 

{§  16. 
Auszer  der  Schulzeit  darf  sich  ohne  Eriaubnis  kein  Schüler  in  den  Schukäumen  aufhalten. 

$i  17. 
In  den  Pausen  begeben  sich  alle  Schüler  auf  den  Schulhof,  verweilen  aber  nicht  in  den 
Klassen  oder  Gränzen  des  Gebäudes;  bei  schlechtem  Wetter  wird  der  die  Aufsicht  führende 
Lehi-er  den  Schüleni  gestatten,  sich  in  den  unteren  Räumen  der  Anstalt  aufzuhalten.  Der 
Klassenordner  hat  dafür  zu  sorgen,  dasz  während  der  Pausen  die  Fenster  geöffiiet  werden. 
Schüler,  welche  wegen  Kränklichkeit  während  der  Pausen  in  den  Klassen  zu  bleiben  wünschen, 
haben  die  Erlaubnis  des  Ordinarius  oder  des  Lehrers,  welcher  die  letzte  Stunde  gegeben,  einzuholen. 
Den  Schulplatz  darf  ohne  besondere  Erlaubnis  kein  Schüler  verlassen. 

§  18. 
In  den  Räumen  der  Anstalt  haben  die  Schüler  ein  ruhiges  und  gesittetes  Betragen  zu 
beobachten.  Alles  Laufen,  Schreien  und  Lärmen  ist  verboten.  In  der  Klasse  sitzt  jeder  Schüler 
auf  seinem  Platze;  er  ist  für  die  Reinlichkeit  desselben  verantwortlich.  Jede  mutwillige  oder 
fahrlässige  Beschädigung  und  Verunreinigung  der  Schulräume  oder  Geräte  ist  straffälhg.  Der 
angerichtete  Schaden  wird  auf  Kosten  des  Thäters  oder  der  Klasse  wieder  gutgemacht. 


geduldet. 


§  19. 
Nur  reinliche   und  nicht  veraltete  Bücher  und  Unterrichtsmittel  werden  im  Unterrichte 


§  20. 


Mitteilungen  der  Schule  an  das  Elternhaus,  insbesondere  die  Tertialzeugnisse  haben  die 
Schüler  ihrem  Vater  oder  dessen  Stellvertreter  vorzulegen  und  mit  dessen  Unterschrift  am  ersten 
Schultage  nach  der  Aushändigung  dem  Ordinarius  einzureichen. 
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§  21. 
Schüler,   welche   auch   nach    zweijährigem  Besuche  derselben  Klasse  oder  Abteilung  die 
Reife  für  die  folgende  nicht  erlangen,  werden,  nachdem  die  Eltern  zeitig  auf  diese  Bestimmung 
aufmerksam  gemacht  sind,  aus  der  Anstalt  entlassen. 

§  22. 
Das  Schulgeld  wird  vierteljährlich  pränumerando  erhoben  und  verteilt  sich  gegenwärtig 
in  vier  Stufen  auf  die  einzelnen  Klassen  wie  folgt:  Sexta  und  Quinta:  48,  72,  96,  120  M.; 
Quarta  und  Tertia:  72,  96,  120,  144  M.;  Secunda  und  Prima:  90,  120,  150,  180  M.;  zur 
ersten  Stufe  werden  alle  die  veranschlagt,  welche  3—18  M.,  zur  zweiten  Stufe  die,  welche  24 
bis  48  M.,  zur  dritten  Stufe  die,  welche  60—108  M.;  zur  vierten  Stufe  die,  welche  über 
108  M.  Steuern  bezahlen.  Auszerdem  sind  6  M.  Aufnahmegebühr,  6  M.  Abgangsgebühr  und  3  M. 
Tumgelder  zu  bezahlen.  Für  jedes  Abiturientenzeugnis  werden  15  M.  erhoben.  Freistellen 
werden  nur  an  bedürftige,  einheimische  Schüler,  auf  Grund  des  letzten  Schulzeugnisses  und  immer 
nur  bis  zum  nächsten  Zeugnisse  verliehen. 

§  23. 
Zur  Unterhaltung  und  Vermehrung  der  Schülerbibliothek  werden  von  jedem  Schüler  jährlich 
0,50  M.  erhoben;  dagegen  steht  ihm  die  Benutzung  der  Klassenbibliothek  offen.    Die  entliehenen 
Bücher  hat  jeder  Schüler  sauber  und  unbeschädigt  wieder  abzuliefeni ;  verlorene  oder  verdorbene 
Bücher  musz  er  ersetzen. 

§  24. 
Jedem  Schüler  steht  die  Benutzung  der  Gymnasialbadeanstalt  nach  der  von  der  Schule 
bestimmten  und  beaufsichtigten  Ordnung,  gegen  eine  jährliche  Gebühr  von  3  M.  offen.    Schwimm- 
unterricht musz  besonders  honoriert  werden.    Der  Besuch  von  Privatbadeanstalten  kann  nur  insoweit 
gestattet  werden,  als  sich  daraus  keine  Gefahren  für  die  Zwecke  der  Schule  ergeben. 

§  25. 

Alle  Geldsammlungen  unter  den  Schülern  der  einzelnen   Klassen  ohne  Vorwissen   des 
Dii-ektors  sind  verboten. 

§  26. 
Schüler,   welche  entgeltlichen  Privatunterricht  zu  erteilen  beabsichtigen,   bedürfen  dazu 
der  Genehmigung  des  Ordinarius.  —  Die   Schule   erwartet,  dasz   Schüler  ohne  Vorwissen   des 
Ordinarius  auch  keinerlei  Privatunterricht  nehmen. 

§  27. 
Alle   Schülervereinigungen   und  Verbindungen  zu   irgend    welchen  Zwecken,    auch    so- 
genannte Musik-  und  Tanzkränzchen  bedürfen  der  Genehmigung  des  Direktors.     Die  Beteiligung 
an  Vereinen,  welche  sich  nicht  auf  den  Kreis  der  Schule  beschränken,  ist  verboten. 


§  28. 
Es  ist  den  Schülern   nicht  gestattet,   in  Vereinigungen   oder  einzeln  durch  Zeitungen, 
Aufführungen,  Aufzüge  und  dgl.  ohne  Vorwissen  des  Direktors  an  die  Öffentlichkeit  zu  treten. 

§  29. 
Auch  auszer  der  Schule  hat  sich  jeder  Schüler  eines  anständigen  und  gesitteten  Betragens 
zu  befleiszigen,  alles  Auffällige  und  Anstöszige  in  Tracht  und  Auftreten  zu  vermeiden ;  insbesondere 
hat  er  jedem  Lehrer  mit  Achtung  und  Gehorsam  zu  begegnen  und  ihn  in  geziemender  Weise 
zu  grüszen. 

§  30. 
Verboten  sind  insbesondere: 

a)  Alle  lärmenden  Zusammenkünfte  in  und  auszer  dem  Hause. 

b)  Der  Besuch  sogenannter  Tanzmusiken. 

c)  Der  Besuch  von  Wirtshäusern  und  öffentlichen  Vergnügungsorten  in  der  Stadt 
und  deren  nächster  Umgegend,  auszer  in  Begleitung  der  Eltern  oder  geeigneter 
Stellvertreter. 

d)  Das  öffentliche  Tabakrauchen;  auch  zu  Hause  dürfen  auswärtige  Schüler  nur  mit 
ausdrücklicher  Erlaubnis  des  Ordinarius  rauchen;  diese  Erlaubnis  ist  abhängig 
von  der  Genehmigung  der  Eltern. 

e)  Die  Benutzung  von  Leih-Bibliotheken. 

§31. 
Concerte  und  Theatervorstellungen,  welche  nicht  in  Wirtslokalen  stattfinden,  dürfen  ein- 
heimische Schüler  nur  mit  Erlaubnis  der  Eltern,  auswärtige  nur  mit  Erlaubnis  des  Ordinarius 
besuchen. 

§  32. 
Einheimische  Schüler   dürfen  öffentliche  Bälle  nur  in  Begleitung  ihrer  Eltern  besuchen; 
auswärtige  bedürfen  hierzu  die  Erlaubnis  des  Direktors. 

§  33. 
Ihre  freie  Zeit  sollen  sich  die  Schüler  für  Arbeit  und  Erholung  gehörig  einteilen.     Die 
durchschnittliche  Arbeitszeit  beträgt  für  Schüler  der  Sexta   1  bis    IV2  Stunden,   der  Quinta  2 
Stunden,  der  Quarta  und  Tertia  2  bis  2V2  Stunden,  der  Secunda  3  Stunden,  der  Prima  3  bis 
4  Stunden  täglich. 

§34. 

In  den  Abendstunden,  welche  von  der  Schule  fiir  die  einzelnen  Jahreszeiten  genauer  zu 
normieren  sind,  sollen  die  Schüler  in  der  Kegel  zu  Hause  sein.  Nur  aus  wohlbegründeter  Ver- 
anlassung, worüber  sich  dieselben  auf  Verlangen  der  Schule  auszuweisen  haben,  dürfen  sie  sich, 
über  die  festgesetzte  Stunde  hinaus  auszerhalb  ihres  Wohnhauses  aufhalten. 
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§  3r>. 

Die  auswärtigen  Schüler  sind  auch  in  Bezug  auf  ihre  Lebensführung  auszer  der  Schule 
acr  besonderen  Obhut  ihrer  Ordinarien  untersteUt  und  werden  von  diesen  von  Zeit  zu  Zeit  in 
ihren  Wohnungen  besucht. 

8  36. 
Wahl  und  Wechsel  der  Wohnung  für  auswärtige  Schüler  bedarf  der  Genehmigung  des 

Direktors. 

§37. 
In  Wirtshäusern  zu  wohnen  ist  auswärtigen  Schülern  nicht  gestattet. 

§  38. 

Die  Familien,  welche  Schülern  Aufnahme  gewähren,  übernehmen  damit  die  Verpflichtung, 

über  das  Betragen   der  ihnen  anvertrauten  Schüler  zu  wachen,  dieselben  zur  Beobachtung  der 

Schulgesetze  anzuhalten,   den  besuchenden  Lehrern  pflichtgemäsz  Auskunft  über   die  Fuhrung 

der  Schüler  zu  geben  und  alle  Ordnungswidrigkeiten  dem  Ordinarius  oder  Direktor  anzuzeigen. 

§  30. 

Falls  sich  nach  dem  Urteil  der  Lehrerkonferenz  herausstellt ,  dasz  die  Pension  auf  das 
sittUche  Verhalten  und  den  Fleisz  eines  Schülers  nachteilig  einwirkt,  so  hat  der  Direktor  das 
Recht  und  die  Pflicht,  von  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  eine  Änderung  der  Pension 
innerhalb  einer,  nach  Umständen  zu  bemessenden  Frist  zu  verlangen. 

Der  bisherige  Hauswirt  hat  in  einem  solchen  FaUe  das  Kostgeld  nur  bis  zum  Tage  des 
Wohnungswechsels  zu  verlangen.  SoUte  mit  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  eine  Ver- 
ständigung wider  Erwarten  nicht  zu  erzielen  sein,  so  kann  auf  Beschlusz  der  Lehrerkonferenz 
die  Entlassung  des  Schülers  verfügt  werden. 

§  40. 
Kein  auswärtiger  Schüler  darf  sich  ohne  Erlaubnis  des  Ordinarius  über  Nacht  aus  der 

.Stadt  entfernen. 

§  41. 
Jeder  Schüler,  welcher   die  Anstalt  verlassen  soll,  musz  von  seinem  Vater  oder  dessen 
Stellvertreter  bei  dem  Direktor  abgemeldet  werden.     Das  Schulgeld  musz  für  das  Quartal,  worin 
die  Abmeldung  erfolgt,  vollständig  bezahlt  werden. 

§  42. 
Ein  Abgangszeugnis  kann  einem  Schüler,  welcher  die  Anstalt  veriäszt,  erst  dann  aus- 
gehändigt werden,  wenn  er  allen  seinen  Verpflichtungen  gegen  dieselbe  nachgekommen  ist. 

§43.  . 

Die  gute  Sitte  erfordert,   dasz  jeder  Schüler  sich  bei  seinem  Abgange  von  seinen  bis- 
herigen Lehrern  in  geziemender  Weise  verabschiedet. 
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§42.< 
Schüler,  welche  durch  Unfleisz,  Lügenhaftigkeit,  Trotz  und  Ungehorsam  die  Zwecke  der 
Schule  vereiteln,  haben  entsprechende  Schulstrafen  zu  gewärtigen.  Wenn  sich  diese  auch  in 
ihrer  Steigerung  als  fruchtlos  erweisen,  und  die  Anstalt  ihre  Erziehungsmittel  erschöpft  hat,  oder 
wenn  das  Beispiel  eines  Schülers  für  die  Gesamtheit  gefährlich  wird,  so  bleibt  ihr  nichts  weiter 
übrig,  als  ihre  weiteren  Bemühungen  um  die  sittliche  und  wissenschaftliche  Förderung  desselben 
aufisugeben.  Sie  wird  alsdann  in  der  Regel  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  zunächst  den 
Rat  erteilen,  den  Schüler  zurückzunehmen.  Nötigenfalls  aber  wird  als  letztes  Mittel  die  Aus- 
schlieszung  von  der  Anstalt  in  Anwendung  kommen,  eventuell  sogar  die  Ausschlieszung  von  allen 
staatlich  beaufsichtigten  Lehi'anstalten  der  Provinz  bei  den  höheren  Behörden  beantragt  werden. 

§  45. 
Eltern  und  Vormünder,  welche  der  Anstalt  Schüler  anvertrauen,  und  Familien,  welche 
Schüler  bei   sich  aufnehmen,   erkennen  damit  diese  Schulordnung  an  und  verpflichten  sich,  die 
Schule  in  der  Handhabung  derselben  nach  Kräften  zu  unterstützen. 
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